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!)Rarlotoi6 fm defolgr Oe« IStrinareoentenpaared ^orbenoen tut not! 
Die jüngste Regenperiode hat zahlrei­

che Wildbäche und kleinere Flüsse Jugo­
slawiens — nicht zu reden von den gros­
sen Wasseradern des Landes — aus den 
Ufern treten lassen. Von Nah und Fem 
kommen immer wieder neue Hiobsbot­
schaften Über die angerichteten Elenen-
tarschflden. Häuser wurden unterspült 
und zum Einsturz gebracht, Aecker, Wie­
sen, Weingärten und anderes Kultorkind 
wird verwüstet, Tausende von Hektaren 
guten Ackei;bodens werden von den reis­
senden Wässern unterwaschen und fort-
gespUlt und so entstehen Schäden, die 
privatwirtschaftlich in die schweren Mil­
lionen gehen, wobei der Staat, das Land 
und die Gemeinden ihre Hilfeleistung an 
die Ueberschwemmungsbeztrke nur in ei­
nem recht bescheidenen Maße angedeihen 
lassen können. Selbstverständlich fehlt es 
an den Finanzmitteln für eine restlose 
Schadloshaltung der von Elem'entarkata: 
Strophen betroffenen Bevölkerung, weil 
solche Mittel nicht vorgesehen sind und 
deshalb auch nicht rasch genug beschafft 
werden können. Die Leidtragenden sind 
immer und zum größten Teile die vom 
Unglück Betroffenen selbst. Aus Berich­
ten, die soeben vorliegen, ist zu ersehen, 
daß — um nur ein kleines Beispiel auf­
zuzeigen — die Ausbesserungsarbeiten an 
den von einem Wildbach an der slowe-
nisch-lcroatischen Grenze unterwaschenen 
Seitenstraßen nicht weniger als 50.000 Di 
nar kosten werden. Hätte man diese 50 
Tausend Dinar und noch mehr rechtzei­
tig für die Regulierung und Verbauung 
des Wildbaches verwendet, so gäbe es 
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht ein­
mal den fünften Teil des jetzt angerich­
teten Schadens. Wir möchten hier keine 
Untersuchung darüber anstellen, wie viel 
g u t e n  A c k e r b o d e n s  a l l e i n  d i e  D r a u  
schon weggetragen hat> weil nicht einmal 
die primitivsten Regulierungsarbeiten 
(Verankerung von Faschinen usw.) durch 
geführt werden. InSamobor wurde 
die verzweifelte Bevölkerung innerhalb 
von acht Tagen zwei Mal von einer gräß­
lichen Hochwasserkatastrophe heimge­
sucht, die nach rohen Schätzungen einen 
Schaden von zwanzig Millionen Dinar an­
gerichtet hat. Die Regulierung des Grad-
na-Baches, der die Katastrophe verur­
sacht hat, wäre mit zwei, drei Millionen 
Dinar durchzuführen gewesen. Wiederum 
kommen wir zu der gleichen Feststellung, 
daß rechtzeitig durchgeführte hydrotech­
nische Maßnahmen geeignet sind, dem 
Volke und dem Staate schwere MlUionen-
schäden zu ersparen oder zumindest er­
träglicher zu gestalten. So rächte sich 
beispielsweise auch heuer die tückische 
P e s n i c a, die nur in gewissen Teilen 
reguliert ist, weil man scheinbar noch im­
mer nicht erkannt hat, daß halbe Arbeit 
aut diesem Gebiete so gut wie keine Ar­
beit ist. Die enormen Wasserschäden las­
sen jedoch tief blicken und nötigen zum 
Studium dieses für die unmittelbar be­
drohte Bevölkerung so überaus wichtigen 
Problems, 

Wie schon eingangs erwähnt, sind die 
zahlreichen und von allerorts gemeldeten 
Hochwasserschäden zum größten Teile 
(J e Folgen alter Versäumnisse und Unter-* 
lassungssünden. In vielen. Füllta 

B e 0 g r a d, 31. Mal. (Avala) S.K.H. 
Primregeot P t ti 1 and I. K. H. Prinzes-
tfai 0 1 g a tlnd heute zu einem Staats­
besuch nach Deatschland über Einladung 
Seiner Exzellenz des Führers und Kanz­
lers des Dcoischen Reiches, Adolf H i t-
1er, nach Bertin abgereist In der Saite 
dss Prlosrsgsiiteapaares befinden sich: 
Attfienminister Dr. Alexander C 1 n c a r-
Markovl6y Hofmbrister Milan A n-
t i  ̂dis HoMsme L K. H. der Prinzessin 

L o n d o n ,  3 1 .  M a i .  Nach hier eingetrof­
fenen Meldungen berichten die einlaufen­
den Telegramme von einem großen Sieg 
der Chinesen Im nöidüchen Kampfgebiet 

M o s k a u ,  3 1 .  M a i .  ( A v a l a . )  H a v a s  
meldet: DCr hiesige englische Botschafter 
Sir William S e e d s besuchte gestern 
abends den Vorsitzenden des Rates der 
Volkskommissäre und Anfienkommissir 
M o 1 o t o w, der, wie man allgemein an­
nimmt, gewisse Aufklärungen hinsicht­
lich des französisch-englischen Planes ei­
nes Bündnisses mit der Sowjetunion for­
derte. Gestern traf auch der französische 
Botschafter Paul Emile N a g g i a r in 
Moskau und besuchte unverzüglich 
den englischen Botschafter Sir William 
Seeds in dessen Kabfaiett, wo eine län­
gere Aussprache der beklen Diplomaten 
stattfand. 

P a r i s, 31. Mai. (Avala.) Die Agence 
Havas meldet: Außenminister B o n n e t 
hatte gestern eine längere Aussprache mit 
Sowjetbotschafter S u r 11 s c h. Die Un-

sich ganze Strecken von Bächen oder 
Flüssen mit verhältnismäßig geringerem 
Kostenaufwand wenigstens notgedrungen 
so weit regulieren, daß die Wassermassen 
genügend raschen Abfluß erhalten und 
nirgends zu Stauungen kommen, die zu 
unausbleiblichen Dammbrüchen usw. füh­
ren müssen. Zum Schutze des wertvollen 
Ackerlandes an Ufern unserer Flüsse und 
Bäche mußten unbedingt umfassende hy­
drotechnische Arbeiten in Angriff genom 
men werden. Dies gilt besonders für Slo­
wenien, das den Verlust jedes Quadrat­
meters an Ackerboden schwer zu spüren 
bekommt. Die Mittel hiezu müßten aufge­
bracht werden, wenn das Unheil mcht wei 
ter um sich fressen soll. In diesem Zu­
sammenhange könnte auch die Frage der 
Organsierung einer Art von Arbeitsdienst 
aktualisiert werden. Auch die Heranzieh­
ung technischer Truppen, in erster Linie 
der Pioniere, wäre eine der zweckentspre­
chenden Maßnahmen. Jedenfalls wäre es 
besser, technische Arbeitsbataillone prä­

Olga Frau Olga L o z a n 1 der Erste 
Adjutant S. M. des Kdnigs Divisionsge­
neral Nikola H r i s 11 C, der Adjutant S. 
M. des Königs Brigadegeneral Linus D e-
k a n e V a, Artillerieoberst Slaviäa C e-
s a r i C, der Kabinettschef des Ministers 
d M  A e u ß e m  V u k a U n  f t e d e r o v i ^  
und der Sekretär des zivilen Hauses S. M. 
des Königs MiloS, B o t o r 1 6 

Der Verabschiedung vom Prinzregen-
tenpaar wohnten bei: die beklen JMltglie-

Hupei. Nach efaier Depesche aus Tschun-
king sind in der gestrigen Schlacht mehr 
als 25.000 Japaner gefallen. Einzelhelten 
fehlen noch. 

terredung galt den in Schwebe beNndli-
chen Verhandlungen über den Abschluß 
eines französisch-englisch-sowjetrussi-
schen Paktes, in französischen diploma­
tischen Kreisen verlautet, daß weder Bot­
schafter Suritsch noch der französische 
Gesandte in London, C o r b i n, die defi­
nitive Antwort ihrer Regierungen bezüg­
lich des englischen Vorschlages über den 
Abschluß des Dreierabkommens gegeben 
haben. Diese Antwort w'rd die britische 
Regierung demnächst auf diplomatischem 
Wege erhalten. Es herrscht die Auffassung 
vor, daß man die heutigen Ausführungen 
M 0 1 o t o w s abwarten will. Wie ver­
lautet, wird Molotow bei dieser Gelegen­
heit d!e allgemeine Außenpolitik der Sow 
jetunion besprechen und gleichzeitig auch 
eine klare Stellungnahme gegenüt>er dem 
französisch-englischen Palctangebot ein-

der des königlichen Regentschaftsrates 
Dr. Stankoviö und Dr. P e r o v i 
Ministerpräsident und Innenminister Dra-
gi§a Cvetkovid, Verkehrsminister 
Dr. Mehmed S p a h o, das gesamte Per­
sonal der Deutschen Gesandtschaft, die 
Hofdamen sowie die Mitglieder der zi­
vilen und millffirischen Suite S. M. des 
Königs. 

nehmen. Femer wird behauptet, daß die 
grundsätzliche Einigung erzielt worden 
sei. Ebenso würden die franzöMsch-türki-
schen Verhandlungen gegen Ende der Wo 
che erfolgreich beendigt werden. Die Ei­
nigung Paris—Ankara in der Sandschak« 
Frage sowie in der Frage eines franzö­
sisch-türkischen Beistandspaktes sei voll­
ständig. Es könne sich in den Schlußver­
handlungen nur mehr um die Festlegung 
von zweitrangigen Modalitätsfragen han­
deln. Das Abkommen zwischen der Tür­
kei u. Frankreich würde Ende dieser Wo­
che zur Unterzeichnung gelangen. 

P a r i s, 31. Mai. (Avala.) Der »P e-
t i t P a r i s i e n« ist der Ansicht, daß 
die Antwort der Sowjetregierung auf die 
britischen Paktvorschläge noch im Laufe 
des heutigen Tages in Paris und in Lon­
don unterbreitet werden wird. 

M 0 s k a u, 31. Mai, (Avala.) Die Sow­
jetantwort auf die englisch-französisclien 
Paktvorschläge wird erwartungsgemäß 
noch vor Beginn der Rede Molotows über 
reicht werden. Sollte diese Antwort nicht 
schriftlich erfolgen, dann wird sie Molo­
tow mündlich in seinem Exposee geben. 

Danzig und Polen. 

D a n z i g ,  3 1 .  M a i .  D e r  V e r t r e t e r  P o ­
lens in Danzig hat dem Danziger Senat 
gestern die Antwort seiner Regierung awf 
die Note bezüglich der Vorgänge in Kalt­
hof überreicht. In der Antwortnote erklärt 
Polen, es sei zu weiteren Verhandlungen 
bereit. 

Araber lehnen englische Vorschläge ab. 

ventiv einzusetzen und nicht erst in der 
Stunde der eingebrochenen Katastrophe. 
Der Staat, die Banatsverwaltungen und 
Gemeinden müßten einen durchführbaren 
Plan aufstellen, der im Rahmen einer plan 
mäß'gen Zusammenarbeit gelingen müßte 
Nur auf diese Weise könnte das Problem 
der Regulierung der Savinja, der Dravin-
ja, der Pesnica, der Voglajna und der ver­
schiedenen Wildbäche des Bachern plan­
mäßig erfaßt werden. Die jüngsten Kata­
strophen sind eine große Lehre für die Zu 
kunft. Man kann dem Bauern nicht zumu­
ten, daß er nach einer Heimsuchung 
durch die Fluten des Hochwassers wie­
der in sein verwüstetes Haus einzieht und 
in saurer Arbeit Steine und Löß von seinen 
Aeckern und Wiesen entfernt, um bei der 
nächsten Gelegenheit wieder von Haus u. 
Hof vertrieben zu werden. Vorbeugung 
tut not, dieser Grundsatz müßte im Pro­
gramm der öffentlicen Arbeiten in erster 
Linie befücksichtigt werden. 

J e r u s a l e m ,  3 1 .  M a i .  I m  Z u s a m m e n ­
hange mit dem englischen Weißbuch 
über die Neueinrichtung Palästinas wird 
der arabische Zentralausschuß in Bälde 
seine Stellungnahme veröffentlichen. Die 
Vorschläge Londons werden von den Ära 
bern abgelehnt, da die meisten Bestim­
mungen unbefiedigend seien. Die Araber 
fordern die Errichtung eines unabhängi­
gen arabischen Staates in Palästina. 

»erfe 

Zürich, den 31. Mai. — Devisen: 
Beograd 10, Paris 11.75 ein Viertel, Lon­
don 20.77, Newyork 443 fünf Achtel, Brüs 
sei 75.52 ein Halb, Mailand 23.34, Am­
sterdam 238.50, Berlin 178, Stockholm 107 
Oslo 104,37, Kopenhagen 92.72 ein Halb, 
Prag 15.22, Sofia 5.40, Warschau 83.75, 
Budapest 87, Athen 3.90, Istanbul 3.60, 
Bukarest 3.25, Helsinki 9.16, Buenos Ai­
res 102 drei Viertel. 

<§ r̂o$rr 6(rg Der ^ înefen 
25jOOO JAPANER SOLLEN OBSTERN IN HUPEI GEFALLEN SEIN. — 
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9?eue Säuberung in 

ber 0ott»jetarmee 

Der bisherige Chef des Qeneralstabes hin­
ter Schloß und Riegel. — Die OPU setzt 

die Verhaftungen der Offiziere fort 

\V a r s c h a u, 31. Mai. Alle polnischen 
Blätter berichten aus Moskau« daß die 
Tscheka auf Anordnung Stalins mit einer 
neuen Säuberung an den Spitzen der Ro­
ten Armee begonnen habe. Den Mar­
schällen Tuchatschewski, Jegorow und 
Blücher folgten nun die Generale S a-
poschnikow und A n 1 o n j u k. 
Sapotschnikow war bis gestern Chef des 
Generalstabes, Antonjuk hingegen war 
Kommandant des Wehrkreises Ostsibirien 
Saposchnikow bekleidete in der einstigen 
zaristischen Armee den Rang eines Ober­
sten und ging gleich zu Beginn der Revo­
lution zu den Bolschewisten tiber, in de­
ren Lager er sehr bald Karriere machte. 
Die beiden genannten General wurden in 
ihren Wohnungen verhaftet und in die be­
rüchtigten Lubianka-Kerker gebracht. Sa­
poschnikow und Antonjuk werden ähn­
lich wie seinerzeit Tuchatschewski be­
schuldigt, mit einer Wehrmacht in Verbin 
dung gestanden und mit einem Parteimit­
glied eine Verschwörung gegen Stalin u. 
Woroschilow angezettelt zu haben. Die 
GPU nahm außerdem die Verhaftung von 
vier Obersten des Generalstabes und fünf 
subalternen Offizieren vor. 

B e r i j a, der Chef der GPU, ließ gleich 
zeitig auf Anordnung Stalins zahlreiche 
Offiziere der Roten Armee in Rußland und 
im Fernen Osten verhaftet. Die politische 
Ueberwachung der Roten Armee wurde 
außerordentlich verschärft. Die polnischen 
Blätter veröffentlichen zahlreiche Einzel­
heiten und umfangreiche Kommentare, 
in dem sie der Ansicht Ausdruck verlei­
hen, daß dies erst der Beginn der ent­
schlossensten »Tschistka« (Säuberung) 
der Roten Armee sei, in der es so viel un­
zufriedene Elemente gebe, daß Stalin es 
für notwendig hielt, sie restlos zu entfer­
nen. 

!niarfi(|&alT 7tu(s-0mfglv rrifi 
nacD £on&on 

L o n d o n, 31. Mai. Wie >E x c h a n-
geTelegraph« berichtet, wird der 
Generalinspektor der polnischen Wehr­
m a c h t  M a r s c h a l l  R y d z - S m i g l y  
demnächst in London eintreffen. Im Falle 
seiner Verhinderung wird sich Kriegsmi­
nister General Kaspryczki nach 
london begeben. Die Londoner Bespre­
chungen würden den soeben stattfinden­
den Warschauer britisch-polnischen Ge-
neralstabsbesprechungen folgen. 

L o n d o n ,  3 0 .  M a i ,  G e s t e r n  a b e n d s  e x ­
plodierten wieder zwei Bomben, die An­
schlägen iiischer Terroristen zugeschrie­
ben werden. Nach bisherigen Meldungen 
wurden dabei mehrere Personen verletzt. 

!7luntänifii, Dolen un& Oie 
6otDjetunion 

SENSATIONELLE INFORMATIONEN DES »EXCHANOE TELEORAPHc 

L 0 n d 0 n, 31. Mai. Dem »E x c h a n-
geTelegraph« zufolge hat die rumä 
nische Regierung der britischen und der 
französischen Regierung mitgeteilt, daß 
König Carol IL bereit sei, mit der Sowjet­
union einen Nichtangriffspakt zu schües-
sen und in dem bezüglichen Vertrage der 
Roten Armee den Durchmarsch über ru­
mänisches Gebiet im Falle eines Krieges 
mit Deutschland zu gestatten, falls sich 
Rumänien gegen einen deutschen Angriff 
zu wehren hätte. Der rumänische König 
wollte damit der britischen Regierung ein­
reden, daß Rumänien dem Abschluß ei­
nes englisch-französisch-sowjetrussischen 
Bündnisses keine Schwierigkeiten machen 
werde unter der Bedingung, daß die drei 
genannten Mächte die Integrität der rumä 
nischen Grenzen garantieren. 

Bezüglich Polens wird in unterrich­
teten Kreisen mitgeteilt, daß die polnische 
Regierung ihren Standpunkt ebenso klar 
zum Ausdruck gebracht habe. Auf Grund 
einer bezüglichen Mitteilung der War­
schauer Regierung wird auch Polen dem 
Abschluß des Dreierbündnisses zwischen 
England, Sowjetrußland und Frankreich 
keine Hindernisse bereiten. Die polnische 
Regierung verharrt zwar noch immer bei 
ihrem ursprünglichen Beschluß, daß sie 
den Roten Truppen den Einmarsch auf 
polnisches Gebiet nicht gestatten könne 
und daß darüber in jedem Einzelfalle Ver­

handlungen notwendig wären, sie erklärt 
jedoch darüber hinaus, daß sie nichts ge­
gen die Ueberfliegung des polnischen Ge­
bietes durch Sowjetflugzeuge einzuwen­
den hätte, ebensowenig gegen die Benüt­
zung polnischen Gebietes durch sowjet-
russischc Tanks in Fällen, in denen Polen 
gegen einen Angreifer zu verteidigen wä­
re. 

W a r s c h a u ,  3 1 .  M a i .  D i e  p o l n i s c h e  
Regierung hat der englischen Regierung 
die Mitteilung zugehen lassen, daß Au­
ßenminister Beck demnächst nach Mos­
kau reisen werde, um mit den dortigen 
Staatsmännern in der Frage der Kriegs­
materiallieferungen sowie der Errichtung 
einer neuen polnisch-sowjetrussischen 
Verbindungsbahn in Verhandlungen zu 
treten, da die jetzigen Bahnverbindungen 
im Falle eines Krieges nicht genügen wür­
den. Bei dieser Gelegenheit werde M o -
I o t 0 w dem polnischen Außenminister 
erklären, daß die Sowjetunion bereit sei, 
den im Jahre 1932 abgeschlossenen Nicht 
angriffspakt in einen Pakt der wechsel­
seitigen Beistandsverpflichtung abzuän­
dern. Auf diese Weise würde Polen, das 
mit Beistand'spakten bereits an England 
und Frankreich gebunden ist, sich voll­
kommen in den Dreibund England-Frank-
reich-Sowjetrußland eingliedern. Der Drei 
bund würde sich dadurch in einen Vier-
mächtebund verwandeln. 

S)ie £uftftä6e beraten fidD 
DIE RÖMISCHEN VERHANDLUNGEN ZWISCHEN DEN GENERALEN MILCH 
UND VALLE. VOR EINER BEVORSTEHENDEN BERATUNG UER LÜFT­

STABE ENGLANDS, FRANKREICHS UNU POLENS. ~ 

R o m ,  3 1 .  M a i .  D e r  I t a l i e n b e s u c h  d e s  
deutschen Generalobersten M i 1 c h, der 
länger gedauert hat, als man ursprüng­
lich erwartet hatte, wird als ein wich­
tiger Schritt in der Frage der praktischen 
Angleichung der Bestimmungen des 
deutsch-italienischen Paktes betrachtet. 
Generaloberst Milch hatte bei dieser Ge­
legenheit zahlreiche Zusammenkünfte mit 
dem italienischen Staatssekretär für Luft­
fahrt General V a 1 1 e und außerdem be­
suchte er die wichtigsten Luftzentren Ita­
liens. Wie in diesem Zusammenhange ver 
lautet, haben die beiden führenden Män­
ner der deutschen und der italienischen 
Luftfahrt einen Vereinheitlichungsiplan 
ausgearbeitet, dem zufolge in beiden Hee-

j ren womöglichst die gleichen Flugzeug-
j typen zur Verwendung gelangen würden, 

1 ebenso die gleichen Operalionsmethoden, 
I Ebenso werden die Bomben und die Mu-

<§^eneralflaM&efpre(l6unoen englif^er Offiziere 

in ^erufalem 

Der Oberbefehlshaber der britischen Truppen, Generalleutnant Robert Haining, 
t)e8pricht die Lage mit zwei Offizieren, Kapitän H. A. Shadforth, stellver^eten-
der Leiter der Jerusalemer PoHzei, und J. D. Burns. Hinter den dreien rechts Ka­
pitän Croßley, Adjutaftt des Generalleutnants Haining, Am Wagen stehen schwer 

bewaffnete Wachen. 

nition unifiziert, damit die Flugzeuge so­
wohl der einen wie der anderen Achsen­
macht beliebig von deutschen oder ita­
lienischen Munitionsdepots beliefert wer­
den können. Dadurch soll im Ernstfall die 
restlose Kooperation der beiden Luftwaf­
fen erzielt werden. Deutschland wird au­
ßerdem Italien vereinbarungsgemäß mit 
Stahl versorgen. 

L o n d o n ,  3 1 .  M a l .  D e r  » & c c h a n g e  
Telegraph« berichtet: Wie der Luftfahrt­
expert des »Daily Telegraph« berichtet, 
werden angesichts der engen Zusammen­
arbeit der Luftstät>e Deutschlands und 
Italiens in Bälde Luftfahrtbesprechungen 
zwischen Frankreich und England und 
Polen beginnen. Der Korrespondent 
glaubt annehmen zu müssen, daß die ita­
lienische Fliegerei unter ein einheitliches 
deutsches Kommando gestellt worden sei. 

2)er Slufbttu in Oefter# 

reicö 

W i e n, 30, Mai. Vor etwas mehr als 
einem Jahre belief sich Oesterreichs Ar­
beitslosenziffer auf rund 600.000. Die 
Abhängigkeit vom Ausland hatte die frü­
here Staats- und Wirtschaftsführung ver­
anlaßt, die österreichische Ausfuhr mit 
allen Mitteln zu forcieren, die Exportge-

Vom3.bi8l2.Jiiiiil939 

(45. AiuitelhuigaveraBstaltaiig) 
600 Aussteller aus 12 Staaten. Verschie­
denartigste Waren. 

SonderaaMtellangfen i 
MÖBEL . AUTOMOBILE 

STICKEREIEN IN NATIONALMOTIVEN 
Halber Fahrpreis auf den Bahnen. An der 
Stationskasse wird der gelbe Sonderaus­
weis zu Din 2.— gelöst. 
Verlosung der Eintrittskarten, Gewinste 
im Werte von Din 100.000.—. 4630 

werbe zu unterstützen, während die Bin­
nenwirtschaft, die den Hauptteil der öster 
reichischen Wirtschaft umfaßte, immer 
notleidender wurde. Alsbald nach der Ein­
gliederung Oesterreichs ins Reich verkün­
dete Generalfeldmarschall Göring ein um­
fassendes Aufbauprogramm, das neben 
der Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten 
wie Straßen- und Wegebauten, Reichs­
autobahnen usw. vor allem die Belebung 
der Landwirtschaft durch Meliorationen, 
Kredite usw. vorsah. Gleichzeitig wurden 
in Linz die Reichswerke Hermann Göring 
errichtet, deren Bauten abermals zahlrei­
chen anderen Gewerben Beschäftigung 
gaben. Die Beseitigung der Elendswoh­
nungen in den größeren Städten, zumal 
in Wien, Graz und Innsbruck, die sofor­
tige Durchführung umfangreicher Woh­
nungsbauvorhaben für die Arbeiterschaft 
hatte eine rasche Belebung des Bauge­
werbes und der Baunebengewerbe zur 
Folge. Einen starken Einfluß auf die all­
gemeine Wirtschaftskonjunktur übten 
schließlich die militärischen und staatli­
chen Aufträge aus, deren Bedarf seit dem 
Anschluß ans Reich um ein Vielfaches 
gestiegen waren. 

Es kann daher nicht Wunder nehmen, 
daß die Arbeitslosigkeit in Oesterreich 
bereits im ersten Vierteljahr nach der 
Eingliederung Oesterreichs sich rund um 
die Hälfte verringerte. Eine gewisse 
Schwierigkeit im Zuge der wirtschaftli­
chen Belebung bildeten die noch über­
höhten Preise, die auf Mißwirtschaft, auf 
die unzureichende Organisation der Wa­
renverteilung, auf die erhöhten Transport­
tarife, vor allem aber auf die ungleichar­
tigen Produktionsverhältnisse in den ein­
zelnen Landsteilen zurückzuführen waren. 
In diese Zersplitterung hat die einheitli­
che Wirtschaftslenkung durch die das Ge« 
samtreich umfassenden Wirtschaftsorga­
nisationen Ordnung gebracht. Mit ihrer 
Marktordnung, ihren Richtpreisen usw. 
haben sie dem Reichskommissar für die 
Preisbildung die Vereinheitlichung und 
den Abbau der Preise sehr erleichtert. 
Dadurch wiederum sind die Vorausset­
zungen geschaffen worden für die Ver^ 
Stärkung der Handelsbeziehungen mit den 
übrigen deutschen Gauen. Der Ausfall der 
Ausfuhr in das übrige Ausland ist damit 
in noch nicht einem Jahr nahezu restlos 
wettgemacht worden, was jedoch keines­
wegs bedeutet, daß die deutsche Wirt­
schaftsführung nicht bemüht bleibt, den 
Absatz österreichischer Waren nach dem 
Ausland nach Kräften zu fördern. Dies 
gilt vor allem für die Wiener Mode und 
das Österreichische Kunstgewerbe, dessen 
Weltruf ihm nach wie vor die Abnahme 

l>ie ntuf epannuno im Semen Offen 

Jafian hat kürzlich die vor 
Amoy liegende Insel Ku-
langfu besetzt. Daraufhin 
kam es zu Flottendemon-
stratJonen englischer, ame-
Hkanischer und französi­
scher Krieg^chiffe vor 
Amoy. Von allen Setten, 
wie auch von den dort lie­
genden japanischen Flot-
teneiinhejteii sind Truppen 
zum Schutze der intematio 
nalen Niederlassung von 
Amoy gelandet worden. — 
Die Besprechungen zwi­
schen den verschiedenen 
Flottenkommandeuren muß­
ten ergebnislos abgebro­
chen werden. (Zeichnung: 
Eiflncr-Wag6ntM>rg-M.) 

ÜT5CNAU 
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S)ie ISfellfreiDler — ilngarn̂  
Mfiärffte Mei 

TIDOR ECKHARDTS PARTEI ZUROCK GEDRÄNGT. — DIE ERSTEN GEHEI­
MEN WAHLEN IN UNOARN. 

h 
B u d a p e s t ,  3 1 .  Mai, Am Pfingst-

sonntag wurden bei den ungarischen Par-
tamentswahlen 113 ^geordnete gewählt, 
am Pfingstmontag 147, zusammen 260. 
Bis jetzt sind folgende Resultate bekannt: 
Partei »Ungarisches Le6en< (Regierungs­
partei) 164, Pfeilkreuzlerpartei 39, Partei 
der Kleinen Landwirte (Tibor Eckhardt) 
10, börgerlich-freisinnige Partei (Karl 
Rassay) 5, Sozialdemokraten 5, vereinig-
te Christlichsoziale 5 und regierungstreue 
Deutsche 2 Mandate. Die Endergebnisse 
werden erst Bonnerstag bekannt sein, 
man kann aber schon jetzt damit rechnen, 
daQ die P f e 11 k r e u z l e r 40 bis 50 
Mandate, d. i. das Fünffache ihres frühe­
ren Besitzstandes an Mandaten, erhalten 
werden. Einen starken Schlag erhielt die 
von Eckhardt geführte Partei der 
Kleinen Landwirte. Besonders auffallend 

ist der rechtsradikale Ruck der Wähler­
schaft in B u d a p e s t, wo die Regie­
rungspartei nur 15, die Pfeilkreuzlerpar­
tei hingegen 11 Mandate errang. In der 
Umgebung der Hauptstadt stehen sich Re­
gierungspartei und Pfeilkreuzler wie 3 : 2 
gegenüber. In Budapest wurden von den 
bekannten politischen Führern H u b a y 
( P f e i l k r e u z l e r ) ,  K a r l  R a s s a y  ( L i b e r a ­
ler), Dr. Gustav G r a t z (ehemaliger 
Außenminister) und der Sozialist P e y e r 
gewählt. Auch alle kandidierenden Mini­
ster d. Kabinetts Teleki wurden gewählt. 
Das größte Aufsehen dieses Wahlergeb­
nisses bildet der große Stimmenzuwachs 
der judengegnerischen und rassenschütz-
lerischen Pfeilkreuzler. Die Wahlen wur­
d e n  d i e s m a l  z u m  e r s t e n  M a l  g e h e i m  

, durchgeführt. 

fileftritdDr !i:o&edla&ung in 
Orr SSaßetoannr 

TEUFLISCHE RACHE EINES EIFERSÜCHTIGEN. — DIE GELIEBTE GETÖTET, 
DER lUVALE DEM ANSCHLAGE ENTGANGEN. — GEWISSENSBISSE, DIE ZU 

SPAT KAMEN. 

auf dem Weltmarkt garantiert Auch ist 
W i e n  d e r  g e g e b e n e  U m s c h U g p l a t z  f ü r  
den Handel nach dem SQdoiten Europas. 

Auch diese Maßnahmen haben dazu 
geffihrt, daß die Wirtschaft Oesterreichs 
sich von Monat zu Monat stflrker beleb­
te. Gleichzeitig ging die AibaHslosenzIf-
ser ständig zurück, um — nach einem 
vorübergehenden, saisonmäßig bedingten 
Wiederansteigen im Winter 1938-39 —• 
im April d. J. auf 75.062 zu sinken. Da­
mit kiuio die Arbeitslosigkeit in der deut­
schen Ostmark als restlos tieseltigt gdten. 
Denn mehr als zwei Drittel der noch ge­
zählten Arbeitslosen waren nur be­
schränkt einsatzfähig, der Rest aber wur­
de von den Arbeitsämtern als nur vor­
übergehend arbeitslos gemeldet. Wie im 
übrigen Reich, so herrscht auch in Oester­
reich In einigen Berufen bereits ein recht 
fühlbarer Arboltefiiiugel* 

Verlobung des Herzogs von Sfxrteto mit 
Prinzessin Irene von Griechenland. 

^  R o m ,  3 0 .  M a i .  S t e f a n i  b e r i c h t e t :  K ö ­
nig und Kaiser Viktor Emanuel gab seine 
Einwilligung zur Verlobung des Herzogs 
von S p 0 I e t 0 mit der griechischen 
P r i n z e s s i n  I r e n e .  

Prinzessin Irene Ist eine Schwester Kö­
nig Georgs IL Die Nachricht von Ver­
lobung hat in Griechenland große Freude 
hervorgerufen. 

GroBveraflstaltungeii der deutfchen Volks 
gmppe Jttgoaiawkiia. 

N 0 V 1 S a d, 30. Mal. Die deutsche 
Volksgruppe Jugoslawiens stand zu den 
Pfingstfeiertagen Im Zeichen großer völ­
kischer Kundgebungen, wie sie bisher In 
Jugoslawien noch nicht vermerkt worden 
waren. So fand in A p a t I n In der 
BaCka ein »D e u t s c h e r T a g« statt, 
an dem sich etwa 20.000 deutsche Volkse 
g e n o s s e n  b e t e i l i g t e n .  H a n s  J a k o b  H e i n ,  
der die Feierrede hielt, umriß vorerst das 
Wunder des deutschen Aufbruches und 
sagte dann u. a. folgendes: »Es Ist sym­
bolisch, daß Apatin nun der Ausgangs­
punkt des großen Erwachens auch bei 
uns ist. Denn vor 200 Jahren waren die 
Ahnen gerade von hier ausgezogen, um 
eine neue Heimat zu schaffen. So wird 
nunmehr die Jugend von hier ausgehen, 
um ein neuw Volk zu schaffen.« Aehnli-
che Volksdeutsche Kundgebungen wurden 
zu den Pfingstfeiertagen noch in zahlrel-
cl^en anderen größeren Orten des deut­
schen Siedlungsgebietes abgehalten, so 
vor allem in Lazarevo im Banat, wo Uber 
5000 deutsche Volksgenossen zusammen­
kamen, um ein Fest der deutschen Ge­
meinschaft zu feiern. 

7>Lieber einen blinden» als einen untreuen 
Mann!« 

S 0 m b 0 r, 30, Mai. In Karanca in der 
Batschka hat die Gutsverwaltersgattln 
Julie L 0 r 1 n C e k Ihrem 50jährigen 
Manne Georg In einem Eifersuchtsanfalle 
eine größere Menge einer gütigen Flüs­
sigkeit ins Gesicht gegossen, um ihm auf 
diese Weise das Augenlicht zu nehmen. 
Als der Frau im Spital mitgeteilt wurde, 
daß ihr Mann vollends erblindet sei, er­
klärte sie: »Ich habe lieber einen blinden 
Mann an meiner Seite als einen treulosen 
Gatten, der auch fUr andere Frauen In­
teresse zeigtl« 

Kind von Schwein aufgefressen. 
B e 0 g r a d, 30. Mal. Im Hause des 

Landwirtes J. Perenöii fn- Dobrotin er­
eignete sich eine furchtbare Kindestragö­
die. Efn Schwein kam in einem unbewach­
ten Augenblick ins Wohnzimmer, riß 

das dort in einer Wiege Hegende, etwa 
einjährige Kind zu Boden, und fraß es 
buchstäblich auf. Als die Mutter des Kin­
des herbeikam, zeugteii' nurmchr einige 
Blutspurfen und Fetzen von dem schreck­
lichen Drama, das sich kurz vorher abge­
spielt hatte. 

* Zur Bekämpfung - der' chronischen 
Stuhlverstopfung mit ihren Folgetibeln, 
besonders gegen Verdauungsstörungen, 
ist das natürlich »Franz-Josel«-Bitter-
wasser ein alterurobtes Hausmittel, wel 
ches sich auch für hinderen Gebrauch 
vorzÜElich eignet. Magen- und Darm­
kranke. die das Franz-Josef-Wasser 
trinken, sind sowohl mit dem Geschmack.' 
wie mit der Wirkung sehr zufrieden 

Reg. S. br. 485/35. 

L y 0 n, 30. Mai. 
Gewissensbisse, die zu spät kamen, ha­

ben in Guayana in wenigen Jahren Andre 
F 0 u c e t verzehrt. Er war knapp an der 
Guillotine vorbeigekommen; denn auf die 
teuflisch ausgedachte Tat, deren Opfer 
Marianne B a r r a u x wurde, stand die 
Todesstrafe. Doch man trug, wie dies in 
Frankreich häufig der Fall ist, seiner Ei­
fersucht Rechnung, die das Motiv der Tat 
gewesen war. 

Die Tragödie begann damit, daß eines 
Abends Marianne Berraux die stürmischen 
Liebesschwüre des Andre Foucet damit 
abwehrte, daß sie ihm unverblümt sagte, 
ihre Beziehungen müßten em Ende fin­
den. Sie habe sich entschlossen, die Wer­
bung eines Rivalen, des Pierre Montel, 
anzunehmen. 

In einer tobsüchtigen Wut stürmte 
Foucet von dannen. Doch als er später 
Marianne auf der Straße begegnete, bat 
er sie um Verzeihung für seine Heftigkeit. 
Er wolle vernünftig sein. Marianne Ber­
raux war so entzückt davon, daß sie ihn 
sogar zu ihrer Hochzeit einlud. 

Später kamen ihr die Augen, mit de­
nen Andre sie betrachtete, ein wenig un­
heimlich vor. Sie teilte ihre Bedenken ih­
rem Gatten mit, der sie jedoch auslachte. 

Mehrere Wochen nachher kam es zu 
einem seltsamen Zwischenfall. Die elek­
trische Leitung in der Wohnung versagte. 
Frau Montel eilte hinaus, um einen Hand­
werker zu rufen. Sie dachte natürlich 
nicht an Andre Foucet, der Elektriker 
war. Aber dieser begegnete ihr »zufällig« 
vor der Tür. Er fragte sie freundlich, wes­
halb sie es so eilig habe, und erklärte 
sich sofort bereit, den kleinen Schaden 
zu beheben. Er machte sich in der Woh­
nung zu schaffen, fragte dies und jenes, 
und warf dabei einen Blick in das Ba­
dezimmer, als ob dort die Ursache def 
Störung liegen könne. Bei dieser Gele­
genheit stellte er eine seltsame Frage: 
»Diese Kette hier — am Verschluß der 
Wanne — seltsam... Der Gatte scheint 

die Kette immer mit den 2Jehen aufzuma­
chen!« 

Eines Morgens war wieder eine elektri-
»che Störung im Hause. Wieder begegne­
te Andre Foucet zufällig der Madame 
Montel. Er wurde hereingerufen und stell­
te fest, die Arbeit werde einige Zeit in 
Anspruch nehmen. Sie möge si^ in der 
Hausarbeit nicht stören lassen. Er arbei­
tete allein im Badezimmer, wo er die 
Quelle des Fehlers angeblich ermittelt 
hatte. Er stellte einen Starkstromanschluß 
her, der sich betätigen mußte, wenn die 
vorher gefüllte Wanne durch Oeffnung 
des Verschlusses entleert werden sollte. 
Jetzt war es bald Abend. Montel pflegte 
sein Bad morgens zu nehmen. Er mußte 
also mit der elektrischen Todesladung in 
Berührung kommen. 

Die elektrischen Leitungen arbeiteten 
wieder. Andre Fouchet ging mit einem 
teuflischen Lächeln aus dem Hause. Nur 
hatte er nicht mit einem unvorhergesehe­
nen Fall gerechnet. Marianne hatte an die 
sem Tag im Garten gearbeitet. Sie fühlte 
das Bedürfnis, rasch vor der Heimkehr 
des Gatten ein Bad zu nehmen. Sie badete 
und öffnete daher mit der Zehe den Ver­
schluß. 

Als der Gatte heimkehrte, war das Haus 
totenstill. Nichts rührte sich, niemand ant­
wortete auf seine Rufe. Als er in das Ba-
ezimmer sah, fand er dort Marianne tot 
vor. 

Die Polizei ermittelte rasch den Täter, 
der zusammenbrach, als er hörte, wer das 
Opfer seines teMflischen Anschlages ge­
worden war. Die Begnadigung zu lebens­
länglich Guyana kam in letzter Stun­
de. — 

Käse'hält sich, wenn er in ein, mit Bier, 
Wein oder Salzwasser getränktes Leinen­
tuch geschlagen wird. 

Getrocknetes Obst wird in Blechbüch­
sen, Porzellanterrinen oder in Säckchen 
aufbewahrt. 

?t(ut j>o(DlDaf|rrtataflropOe 
in 0amol>or 

S a m 0 b 0 r, 31. Mai. Die Umgebung 
von Samobor ist in der Nacht zum 30. d. 
nach einer kurzen Pause von acht Tagen 
von einer neuerlichen, schrecklichen Hoch 
Wasserkatastrophe heimgesucht worden. 
Der Gradna-Bach trat infolge der unab­
lässigen Regengüsse der letzten Tage neu 
erdings aus seinem Bett und verwüstete 
in einem großen Umkreis noch das, was 
von der letzten Hochwasserkatastrophe 
verschont geblieben war. Besonders 
schwer heimgesucht wurde das Dorf Do-
maslovec. Zwischen Samobor und Dorna-
slovec steht ein See im wahrsten Sinne 
des Wortes. Aus dem Wasser ragen da 
und dort die schwer unterspülten Häuser. 
Der Bevölkerung, die ihr Hab und Gut 
verlor, hat sich dumpfe Verweifiung be­
mächtigt, Den Leuten mußten in der 
Nacht zum 30. Mai von nah und fern Feu­
erwehren und sogar Militärabteilungen zu 
Hilfe eilen. Lebensmittel- und Futterman­
gel hat sich bereits sehr fühlbar gemacht. 
Die allgemeine Auffassung geht dahin, 
daß den alljährlich wiederkehrenden 
Hochwasserkatastrophen nur durch um­
fassende Regulierungsarbeiten beizukom­
men sei. Der nicht regulierte Gradna-Bach 
ist nach wie vor die Quelle der Gefahren 
für Samobor und Umgebung. 

130 3aOre att un6 nod^ 

franf setoefen 

Hundertjähriger, der sich In seinem gan­
zen Leben noch nie mit Seife wusch und 
nicht ein einziges Mal die Haare schnei­

den ließ .. . 

B e 0 g r a d, 30. Mai. Der älteste 
Mensch Jugoslawiens lebt, wie man jetzt 
fftstgestellt haben will, im Sandschak. Es 
ist dies der ehemalige überaus reiche Kauf 
mann und seit mehreren Jahrzehnten voll­
kommen verarmte Vejsel P 1 o j o v i c, 
dem der Beweis gelungen sein soll, daß 
er wenigstens 130 Jahre alt ist. Der noch 
verhältnismäßig sehr rüstige Methusalem, 
der vier türkische Sultane überlebt hat, 
war in seinem ganzen Leben nicht ein ein 
ziges Mal krank. Zum Unterschiede von 
den übrigen Mohammedanern ist Plojo-
vi($ ein leidenschaftlicher Feind des Ta­
baks und des Kaffees. Plojovic meint, er 
übertreibe vielleicht nicht, wenn er be­
hauptet, daß er wahrscheinlich der ein­
zige Mohammedaner ist, der in seinem 
Leben keinen Kaffee genossen hit. Plo­
jovic heiratete zum zweiten Male erst vor 
15 Jahren. A^it seiner ersten Frau lebte er 
60 Jahre in glücklicher Ehe. Die Kinder 
sind ihm schon lange im Tode vorausge-
getngen. Vor zehn Jahren bekam er zum 
dritten Male einige neue Zähne. Plojoviö 
ist nach wie vor bei gutem Appetit, sieht 
gut und hat auch noch ein gutes Gehör, 

Ein zweiter jugoslawischer Methusalem 
lebt im bosnischen Dorf Monje Stubice. 
wo der Landwirt Mate M i h a I j a mit 
seinen 127 Jahren einen respektablen Al­
tersrekord hält. Mihalja, der noch alle 
Feldarbeiten selbst verrichtet, kann den 
sonderbaren Ruhm für sich in Anspruch 
nehmen, sich in seinem ganzen Leben 
noch nie mit Seife gewaschen und sich 
auch noch kein einziges Mal die Haare 
schneiden gelassen zu haben. Auch die­
ser jugoslawische Methusalem bekam im 
Alter von 100 Jahren neue Zähne. Mi­
halja war zweimal verheiratet und hatte 
sieben Söhne und zwei Töchter. Bis auf 
eine Tochter, die jetzt 80 Jahre alt ist, 
sind alle Kinder bereits gestorben. Mi­
halja hat ferner noch einen lebenden Bru­
der, der jetzt 119 Jahre alt ist. Mihalja 
ist im Gegensatz zu seinem »Konkurren­
ten« im Sandschak überzeugt davon, daß 
er sein langes Leben hauntsiichlich dem 
leidenschaftlichen Schnaps- und Kaffee-
trinkefi zu verdanken habe. 

Fünf Schüler beim Baden ertrunken. 

K o p e n h a g e n ,  2 9 .  M a i ,  
Ein Badeunglück, bei dem fünf deut­

sche Jungen ertraniten, ereignete sich am 
Pfingstsonntag in der Nähe de5 Ferienhel 
mes der deutschen St.-Petri-Schule bei 
Kopenhagen. Ohne Kenntnis der dort herr 
sehenden Gefahren badeten 16 Schüler am 
Nordwestende der Insel Seeland. Als die 
Jungen etwa 25 Meter vom Lande entfernt 
waren, wurden sie von einer kräftigen 
Grundwelle erfaßt und in die See hinaus­
gerissen. Trotz sofortiger Hilsmaßnah-
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1,200.000 EINWOHNER ZU BEGINN DES LAUFENDEN JAHRES. — ABNAHME 
DER STERBLICHKEITSZIFFER. — LANGSAME ZUNAHME DER BEVÖLKE­

RUNGSZAHL. 

Vor uns liegi interessantes statistisches 
Material des Hygieneinstituts in Lfublja-
na, das sicii mit der Voli<sbewegung Slo­
weniens befaßt und vergleichende Daten 
der früheren Jahre umfaßt. Aus diesen 
Angaben ist ersichtlich, daß im vergan­
genen Jahr in Slowenien 36.205 Kinder 
das Licht der Welt erblickt haben gegen 
26.499 im vorangegangenen Jahr, dem­
nach um fast 10.000 oder fast um die 
Hälfte mehr. Gleichzeitig hat sich die 
Sterblichkeit, dank der fortschreitenden 
Besserung der sanitären Verhältnisse und 
aer besseren .Ernährung der Bevölkerung 
infolge des zwar langsamen, aber steti­
gen Abnehmens der Wirtschaftskrise, er­
heblich verringert. Während sich die Zahl 
der Todesfälle im Jahre 1937 noch auf 
17.758 stellte, ging im Vorjahre die Zif­
fer auf 17.058 zurück. Der Unterschied 
ist zwar nicht groß, beträgt aber immer 
mehr als 4 Prozent. 

Infolge dos Ruckganges der Sterblich­
keitsziffer konnte sich im Vorjahr der Be­
völkerungszuwachs bessern und stellte 
sich auf 9547, während er noch ein Jahr 
vorher 8741 ausmachte. Auch hierin kann 
eine Erhöhung des Bevölkerungszuwach­
ses um rund 9 Prozent festgestellt wer­
den. Die Steigerung der Bevölkerungszif­
fer ist trotzdem nicht befriedigend, wenn 
man bedenkt, daß in einigen Jahren nach 

afrierlfcfte «Sröffnuna örr 
3Int((u&erhilofentoo(l^e 

.'^m S o n n t a g, den 4. Juni um halb 
11 Uhr vormittags wird im Rathaussaale 
d i e  h e u r i g e  A n t i t u b e r k u l o s e n -
w 0 c h e in feierlicher Weise eröffnet 
werden. Mit Rücksicht auf den eminent 
wichtigen menschenfreundlichen Zweck 
der Veranstaltung ergeht schon heute an 
unsere breiteste Oeffentlichkeit der wärm­
ste Appell zur löckenlosen Teilnahme, da­
mit der Antitüberkulosenwoche auch bei 
uns ein voller moralischer und materieller 
Erfolg gewährleistet erscheint. 

6(f)öne ®ef(6enre fflr Me 

Jedem inländischen Besucher der Früh­
jahrsmesse in Ljubijana, die vom 3. bis 
12. Juni abgehalten wird, bi«tet sich die 
Möglichkeit, ein schönes Geschenk zu er­
halten. Die Eintrittskarten sind mit einem 
Kupon versehen, der mit dem Namen des 
Inhabers zu versehen, abzutrennen und in 

men konnten von den 16 im Alter von 12 
bis 15 Jahren stehenden Schülern nur elf 
gerettet werden. Die übrigen fünf, darun­
ter zwei Söhne des Legationsrates Hensel 
*'on der deutschen Botschaft, ertranken. 

Aus den Darstellungen von Augenzeu­
gen geht hervor, daß sich in dem seit Jah 
®n l^nutztcn und nie als gefährlich be­

fundenen Badeplatz plötzlich eine reißen­
de Strömung zeigte. Sie ist um so rätsel­
hafter, als der Wind den ganzen Tag 
nordwestlich, auf das Land zu, stand und 
es schon darum ausgeschlossen schien, 
daß die jungen Schwimmer ins Kattegat 
hinausgezogen werden könnten. Daß das 
Unglück sich nicht verheerender auswirk­
te, ist der treuen Kameradschaft der Jun­
ten zu verdanken. Aeltere Jungen ret­
teten unter Aufwand aller Kräfte ihre be-
'eits ermatteten Kameraden, Die unge­
wöhnlichen Stromverhältnisse haben an 
^ler Küste am gleichen Tag noch weitere 
Opfer und Kajakfahrern und Badenden 

dem Umsturz der Zuwachs bereits 14.000 
und noch mehr ausgemacht hat. 

Das genaue Studium des uns vorliegen­
den statistischen Materials zeigt, daß 

die Geburtenziffer in Slowenien schon 
einige Jahre im Sinken begriffen ist und 
daß nur der größere Rückgang der Sterb­
lichkeitsziffer den Unterschied zugunsten 
eines kleinen Geburtenüberschusses aus­
gleicht. Während im Jahre 1936 auf je 
1000 Köpfe noch 23.18 Geburten entfie­
len, sank im Vorjahr die Ziffer bereits 
auf 21.67 zurück, demnach um fast sieben 
Prozent. Nur in wenigen Gegenden er­
höhte sich der Zuwachs über diese Durch­
schnittsziffer, so vor allem im Bezirk Ma­
ribor, linkes Drauufer, und Novo mesto, 
während in übrigen Bezirken die Daten 
weit unter dieser Ziffer liegen. Am stärk­
sten ist der Zuwachs in jenen Bezirken, 
in denen die bäuerliche Bevölkerung über 
wiegt. Am geringsten ist der Zuwachs der 
Geburtenziffer in den Städten. 

Auf Grund der gesammelten Daten u. 
der Berechnungen kommt das Hygienein­
stitut zum Schluß, daß Slowenien Ende 
1938 eine Bevölkerungsziffer von 1 Mill. 
209.064 aufzuweisen hatte. Für die Bes­
serung der sozialen Lage der Bevölke­
rung spricht auch der Umstand, daß die 
Zahl der Eheschließungen binnen Jahres­
frist von 9432 auf 9656 anstieg, somit um 

'rund 2H Prozent. 

den versiegelten Kasten am Haupteingang 
der Mustermesse zu stecken ist, wogegen 
die Eintrittskarte auszuheben ist. Ausge­
nommen von der Verlosung sind die Aus­
weise für die Ljubljanaer Besucher, dann 
die Aussteller- und die Bedienstetenlegi­
timationen, wie auch die mit dem Kupon 
nicht versehenen Messeauswerse für die 
Ausländer, 

An die glücklichen Gewinner werden 
nachstehende prachtvollen Geschenke ver 
teilt werden: Ein Schlafzimmer aus Nuß­
holz, Phänomen-Motorrad, Pfaff-Nähma-
schine, Panax-Rad, Bismarck-Motorrad, 
Fünfröhren-Siera-Radioapparat, KOchen-
einrichtung, Klavierharmonika, Viktoria-
Waschmaschine, zusammenlegbares Zelt 
für vier Personen, Axo-Rad, Diktator-Rad, 
Tribuna-Rad, zwei Gartengarnituren, 
Lutz-Ofen, 2 Teppiche, 50 Flaschen Uni­
on-Bier, 12 Flaschen Moser-Wein, Mani­
küre, eine Kiste Kneipp-Malzkaffee, zwei 
Kisten Mineralwasser Rogaäka Slatina, 
Korbwiege, eine Kassette kosmetischer 
Artikel, 20 Kannen Olivenöl zu 1 Kg, 2 
Freikarten mit dem Dampfer I. Klasse Su-
§ak—Kotor und zurück, 21 Tage Aufent­
halt in NiSka Banja, 21 Tage Aufenthalt 
in BrestovaCka Banja, 10 Tage Aufent­
halt in Slatina Radenci, 10 Tage Aufent­
halt in Dobrna, 10 Tage Aufenthalt in Ca-
te§ke Toplice, 8 Tage Aufenthalt In Omi-
lalj — Hotel »UCka«, 7 Tage Aufenthalt 
in Novi Vinodol — Palace Hotel, 7 Tage 
Aufenthalt in Krapinske Toplice, 7 Tage 
Aufenthalt in Medija-Izlake, 5 Tage Auf­
enthalt in Roga§ka Slatina, 5 Tage Auf-
enhalt im Bad Palit?, 2 Tage Aufenthalt in 
BIed — Hotel »Union«. 

Die Messe kann zwischen dem 3. unid 
dem 12. Juni an jedem beliebigen Tage 
besucht werden. Die kommissioneile Ver­
losung findet am 12. Juni statt. 

Xo&e0ftur) einM (Spileptifer^ 

In Podlehnik bei Ptuj wurde in einem 
Bach die ILeiche eines älteren Mannes 
aufgefunden. Im Toten konnte man als­
bald den 52-jährigen Besitzer Anton T p-
p 0 l 0 V e c aus Veliki Okic^ Gemeinde 
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Leskovec, erkennen. Wie die Erhebungen 
ergaben, war Topolovec, der an Epilepsie 
litt, von einem Besuch spätabends heim­
gekehrt. Beim Ueberschreiten des Baches 
dürfte er einen epileptischen Anfall er­
litten haben und in den Bach gestürzt sein 
Die Leiche wurde im Pfarrfriedho? von 
Sv. Trojica beigesetzt. 

6lralkent(0aöen Uei^tr-

fiÖtarmmungen 
Durch die großen Ueberschwemmun-

gen in der vergangenen Woche wurden 
auch im Bezirke Ptuj erhebliche Schäden 
angerichtet. Insbesondere gilt dies für die 
Verkehrswege, die teilweise unterbrochen 
sind. 

So wurde an der Banatsstraße Ptuj— 
2urmanci der Straßendamm an mehreren 
Stellen unterwaschen, wodurch Erdrut­
sche ausgelöst wurden. Mehrere kleinere 
Holzbrücken wurden fortgeschwemmt, so 
vom Wildbach Tisova, andere Brücken 
hingegen wurden stark beschädigt. Bis 
zur Behebung der Schäden mußte der 
Verkehr eingestellt werden. Auch an der 
Straße Podlehnik—Nova cerkev wurde 
die beim Geschäft 2urman gelegene Brtik 
ke beschädigt. Der Schaden ist umso 
größer, als in den letzten Tagen auch ein 
schweres Lastauto mehrere Pfosten ein­
drückte, als es über die Brücke fuhr. Auch 
hier mußte der Verkehr eingestellt wer­
den, bis die Brücken wieder instandge­
setzt werden. Die Herstellungskosten, dürf 
ten sich auf etwa 50.000 Dinar stellen. 

Da durch das Hochwasser die Tragfä­
higkeit der Brücken sehr gelitten hat, wer 
den die Lastautobesitzer ersucht, ihre 
Fahrzeuge mit geringeren Lasten zu be­
lasten und die Brücken vorsichtig zu be­
fahren, um weitere Beschädigungen und 
Unfälle zu vermelden. 

m. Den Bund fürs Leben schlössen am 
Pfingssonntag früh in der hiesigen Mag­
dalenapfarrkirche Herr Tone K a v C i ö, 
Typograph und metteur en pages des Tag 
b l a t t e s  » V e C e r n i k « ,  u n d  F r l .  S t e f k a  F r ä s ,  
Haus- und Realitätenbesitzerstochter aus 
Studend. Wir gratulieren! 

m. RegitnentsfeJer. Das Mariborer Ar­
tillerieregiment Nr. 32 hält Montag, den 
5. Juni seine traditionelle Feier ab, die 
heuer anläßlich des 20. Jahrestages der 
Kärntner Offensive im Jahre 1919 ein be­
sonders feierliches Gepräge erhalten wird. 
Die Festlichkeiten beginnen um 10 Uhr 
in der »Vojvoda Putnik«-Kaserne. 

m. Trauungen. In der Franziskanerkir­
che wurde der Chef der Kriminalabteilung 
der Mariborer Stadtpolizei Oberinspektor 
Franz C a j n k o mit Fri. Jozica D e b e-
V e c aus Borovnica getraut. — In Sv. 
Jurij ob Söavnici schlössen dieser Tage 
der Lederfabrikant und bekannte Weid­
mann Willy V 0 § i n e k und die Groß­
grundbesitzerstochter Sophie P e r g e r 
den Bund fürs Leben. Beiden neuvermähl­
ten Paaren unsere herzlichsten Glückwün­
sche! 

m. Jahreshaoptversaniffllung der Päda­
gogenzentrale und Vortrag. Am S o n n-
t a g, den 4. Juni um 10 Uhr vormittags 
findet im Festsaale der Lehrerbildungs­
anstalt die Jahreshauptversammlung der 
P ä d a g o g e n z e n t r a l e  i n  M a r i ­
bor mit der üblichen Tagesordnung statt. 
Im Rahmen der Generalversammlung 
spricht Prof. Gustav § i 1 i h über das 
Ihema »Grundsätzliche Strömungen auf 
dem Gebiete der Lehrpläne«. 

m. Als letzte muslkalfoche Auffülirang 
geht heute, Mfttwoch, und Samstag, den 
3. Juni, der köstliche Lustspielschlager 
»Der Zerrissene« im hiesigen Theater in 
Szene, worauf insbesondere alle Besitzer 
von Blocks aufmerksam gemacht werden. 

m. Unfälle. In RoSnja bei Sv. Janz wur­
de der 38jährige Besitzer Franz G o 1 o b 
beim Umlegen einer Mauer von einem 
Stein getroffen, wobei er eine schwere 
VeflQtzuag des rechten Armes^^davontrug. 
— Tn KoSaki kam der 47iähnge Privatbe­

amte Grga Z u k a n mit seinem FahrracJ 
zum Sturz und erlitt hlebei erhebliche 
Kopfverietzungen. — In Sv. Krii fügte 
sich der 52jährige Taglöhner Franz D o -
m i n k 0 mit der Axt eine klaffende Knie­
wunde bei. — Alle wurden ins Kranken­
haus überführt. 

m. Tod auf den Schienen. Unweit von 
Dravograd warf sich die 24-jährige Be­
sitzerstochter Grete F r ü h a u f aus 
Dravograd vor die Lokomotive des nach 
Lavamünd fahrenden Personenzuges. Das 
Mädchen, dessen Körper gräßlich verstUni 
melt wurde, war auf der Stelle tot. 

m. Großer Gelddiebstahl. Der Holz-
händler Matthias K r a j n c weilte vor 
einigen Tagen in KovaCja vas, um einen 
größeren Kauf zu tätigen. Krajnc war 
nicht wenig überrascht, als er im Gast­
hause feststellen mußte, daß ihm jemand 
einen Barbetrag von 3300 Dinar entwen­
det hatte. 

m. Raufhandel. In Sv. Jurij ob Seavni-
ci wurde der 46jährige Keuschler Franz 
K 0 z a r von einem Winzer überfallen 
und mit einem Prügel schwer verietzt. 
Kozar, der Verletzungen am Kopfe erlit­
ten hatte, mußte ins Krankenhaus ge­
schafft werden. 

m. In die staatliche Schutzschwestem-
Schule in Ljubijana wird eine Anzahl von 
Mädchen aufgenommen. Die Schule ist 
dreijährig und umfaßt das erste Jahr ei­
nen fünfmonatigen Vorbereitungskurs. Die 
Zöglinge wohnen im Internat. Aufgenom' 
men werden nur gesunde und kräftig ent­
wickelte Mädchen im Alter von 18 bis 24 
Jahren mit absolviertem Untergymnasium 
oder Bürgerschule, den Vorzug genießen 
jedoch Abiturientinnen des Gymnasiums 
oder der Lehrerinnenbildungsanstalt. Def 
Verpfiegsbeitrag stellt sich auf 500 Dinaf 
monatlich, kann jedoch in den beiden 

letzten Jahren gesenkt werden. Beim Ein-» 
tritt in die Schule ist ein Equlplerungsbei-^ 
trag von 1200 Dinar zu erlegen. Die vor­
schriftsmäßig adjustierten Aufnahmsge­
suche sind bis 10. Juli an die Anstalt zti 
richten. 

m. Die Frage der Placierung der Sud^ 
frfictitenstände auf dem Hauptplatz. Es 
wird uns geschrieben; Es sei mir gestat­
tet, in der Platzfrage des »Naschmarktes« 
auf dem Hauptplatz einige Anregungen zu 
machen. Nach der Regulierung des Haupt 
Platzes konnten die Südfrüchtenhändler 
mit dem ihnen angewiesenen Platz nicht 
ihre Freude finden, da der eigentliche 
Markt in die Kärntner-Vorstadt verlegt 
wurde. Noch ungeeigneter erscheint nun 
der Platz östlich von der Mariensäule, da 
er doch zu klein ist. Es wäre viel besser, 
wenn man die Südfrüchtenstäntfe westlich 
von der Pestsäule placieren würde, um 
auf diese Weise mehr Parkplätze für die 
Autos, aber auch mehr Raum für die Ver­
käufer und das einkaufende Publikum zu 
gewinnen. Zu betonen wäre noch, daß die 
Südfrüchtenstände auf ihrem bisherigen 
Platz die Perspektive zur Marien-Säule 
derart verlegen, daß es für den Fremden 
nicht möglich ist, eine halbwegs schöne 
Aufnahme des Hauptplatzes zu machen. 
Die Stände würden sich hinter der Säule 
viel besser ausnehmen als auf dem jet­
zigen Platz. Es wäre sehr interessant, zu 
dieser Anregung auch die Stellungnahme' 
der Südfrüchtenhändler zu erfahren, 

. m. Exhumlenmgea. Auf dem Alten 
Stadtfriedhof wurden gestern die Gebei­
ne des 1844 geborenen und 1884 verstor­
benen Ludwig B a 1 z e r sowie des 1879 
geborenen und 1887 verstorbenen Ludwig 
B a 1 z e r enterdigt und nach Graz über­
führt, wo sie zur letzten Ruhe bestattet 
werden. Weiter werden exhumiert: die 
1828 geborene und 1903 verstorbene Fran 
ziska B e r a n und d>er 1833 geborene u. 
1914 verstorbene Vinzenz B e r a n. Die 
Oebeine der Letztgenannten wurden im 
Familiengrabe in Pobreije beigesetzt. 

m. Kranzablöse. An Stelle eines Kran­
zes für Herrn Jos. Tschellgi spendete H. 
Adalbert Q u s e 1 300 Dinar für dif« 
Freiw. Feuerwehr. Herzlichen Dank! 

m. Anstatt einer Blunienspende Uber­
mittelte im ehrenden Gedenken an Herrn 
Josef Tscheligl die Familie Wögerer 200 
Dinar der Freiwilligen Feuerwehr in Ma-
rlbor.,— Herzlichen Dank! •k< •<. ' "Vaf - ' » 
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Das Schuljahr 1938-39 brachte die 20. 
Wiederkehr des Gründungstages unserer 
»G1 a 5 b e n a m a t i c a«, die sich seit 
ihrem Bestehen unentwegt und aufopfernd 
bemüht hat, unserer Stadt auf kulturel­
lem Gebiete jenes Niveau zu sichern, das 
ihr als der zweitgrößten Stadt Sloweniens 
nach Fug und Recht gebührt. 

Die Veranstaltungen der Schule trugen 
festlichen Charakter. Auf die offizielle 20-
Jahrfeier, welche am 10. Mai 1939 im Saal 
der »Zadruzna gospodarska banka« statt­
fand und welche von der Elite der Schule 
bestritten wurde, reihten sich drei weitere 
Schüleraufführungen, die Gele­
genheit gaben, das große Erziehungs­
werk, welches die Schule unserer »Glas-
bena matica« auf musikalischem Gebiet 
leistet, mit aller Deutlichkeit vor Augen 
zu führen. Die Besucher dieser Schülerauf 
führungen mußten wohl den Eindruck 
mit nach Hause nehmen, dafi wir In der 
Schule der »Olasbena matlca« ein Kunst-
Institut besitzen, welches unserer Jugend 
eine musikalische Ausbildung bis zur 
höchsten Reife ermöglicht. Ungefähr 80 
Schüler und Schülerinnen, unter ihnen sol­
che, die sich erst einige Monate mit Mu­
sik beschäftigen, wie auch solche, die be­
reits eine beträchtliche, weit über den 
Durchschnitt hinausragende Höhe techni­
scher Kunstfertigkeit erreicht haben, leg­
ten ein unwiderlegliches Zeugnis dafür 
ab. 

Leider war es uns nicht möglich, alle 
drei Schüleraufführungen, von denen die 
erste am 25. Mal, die zweite und dritte 
am 26. Mal im weißen Saal des Sokolhei-
mes stattfand, zu besuchen. Das Pro-
gramra der Aufführung am 25. Mai und 
der am 26. Mai nachmittag, die wir nicht 
Gelegenheit hatten zu besuchen, gibt uns 
jedoch Aufschluß Uber die emsige und ge­
wissenhafte Arbeit, die der Lehrkörper 
der Schule bewältigt hat, um eine so gro­
ße Anzahl von Schülern und Schülerinnen 
mit aufführungsreifen Vortragsstücken vor 
die OeffentHchkeit zu bringen. 

An diesen beiden ersten Abenden war 
jnsbesonders zahlreich die Gelgenklasse 
des Prof. Ubald V r a b e c und die Kla­
vierklasse der Frau Prof, L. S e r a j n i k 
vertreten. Als Violinisten aus der Klasse 
Prof. U. V r a b e c produzierten sich am 
25. Mai Roth Max, K o d r i 6 Vida, P e-
ö 0 V n i k Milan, R a v n i k Cedo, 2 u z e k 
F e r d i n a n d ,  K a n i C  D r a g o  u n d  S e l i h  
Vilko, am 26. Mai nachmittags C o t i ö 
Smiljan, L u k S a DuSan, A1 j a n ä I ö 
Stanke, S i m o n ö i C Drago, T o d o r o-
V i d Padmilo, Z i m 5 e k Alois, Steno-
V e c Marjan und K o I § e k Joäko. Unter 
ihnen gab es einige, die bereits den Durch 
schnitt dessen, was von Schülern in Mu­
sikschulen erreicht zu werden pflegt, weit 
überschritten haben. 

Die Klavierklasse der Frau Prof. L. S e-
r a j n i k wurde bei der Aufführung am 
25. Mai durch Rode Aletika, S e k u 1 a 
Marjan, L i n t n e r Nada, H a c i n Tatja­
na, H a c i n Marija und R a v n i k Cedo, 
der sich auch als Geiger hervorgetan hat, 
am 26. Mai nachmittags durch R a k u § a 
D r a g i c a ,  F a v l o v i c  D a r i n k a ,  R o d e  
Dunija und L a h Marjan repräsentiert. 
Auch unter ihnen gab es, wie wir aus den 
Vortragsstücken, die sie zu Gehör brach­
ten schließen können, Fortgeschrittene, die 
über eine mehr als duchschnittllche tech­
nische Fertigkeit verfügen müssen, um 
die von ihnen zu Gehör gebrachten Vor-
trat»sstücke aufführungsreif wiedergeben 
zu können. Die Klavierklasse der Frau 
Prof. M. F i n z g a r ließ am 25, Mai L a h 
Janko, C r e p i n k 0 Silva, J e n k n c r 
Inge und N c b e § a r Boris, am 26. Mai 
nachmKtags D r a x 1 e r Inge und J u v a n 
Manica hören. 

Von den Schülern Prof K. Pahors 
standen bei den beiden letztgenannten 
A u i f ü h r u n g e n  S  e  b  a  r  t  J o z i c a ,  R o d e  
Vitja, B i r s a josko und M,i s 1 e j Albert, 
von den Schülern der Frau Prof Z. Ro»-

p a s, F i l i p i C Franz und M e r 5 u n 
S o n j a ,  v o n  d e n  S c h ü l e r n  D i r .  B a j d e s  
P 0 z a r Vlado und P a § k u 1 i n Branko-
von den Schülern Dr. R. K1 a s i n c P i-
p  u  §  B i g e r k a ,  S  k  o  f  i  6  B o j a n  u n d  M a r ­
tine Nada, aus der Violinschule des Frl. 
K a 1 c aber K r e u h Inge am Podium. 

Sämtliche Vortragsstücke wurden, wie 
wir uns von sachkundigen Zuhörern erzäh 
len ließen, gewissenhaft ausgearbeitet 
zum Vortrag gebracht und brachten nicht 
nur den Vortragenden rauschenden Beifall 
sondern auch ihren Lehrern jene stille Ge­
nugtuung, die in uns nur das Bewußtsein 
treuer und nie ermüdender Pflichterfül­
lung hervorrufen kann. 

Die am 26. Mai um 20 Uhr im weißen 
Saal des Sokolheimes veranstaltete letzte 
Schüleraufführung hatten wir Gelegenheit 
zu besuchen. Wieder war es die Geigen­
klasse des Herrn Prof U. V r a b c c, die 
am stärksten vertreten war. Den Reigen 
der Vorträge eröffnete C o t i £ Dusan mit 
dem ersten Satz eines etwas langatmigen 
Concertinos von Sitt. Stärkere Beachtung 
fand P 0 z u n Alois mit seinem Concerti-
no von Schmidt. Der beseelte Ton ließ er­
kennen, daß er bereits fühlt, was er auf 
seiner Geige hervorbringt. N o v a k Neva 
spielte den ersten Satz eines Concertinos 
von Seits, gut im Rhythmus, jedoch zu 
sparsam mit dem Bogen. San ein Smil­
jan, der ein Concertino von Jansa zu mei­
stern versuchte, zeigte eine bereits recht 
gediegene Technik. Ein den Durchschnitt 
übersteigendes Talent ließ L a k n e r Wil 
jem erkennen, der den dritten Satz des 
von Novak begonnenen Konzertes von 
Seits zum Vortrag brachte. 

Ganz hervorragende Talente konnte die 
Klasse der Frau Prof. L. S e r a j n i k vor 
führen. B r a t o § Sava und M o l a n 
Branko brachten zwei Piecen in geradezu 
vollendeter Weise zum Vortrag. Dasselbe 
gilt von dem vierhändigen tschechischen 
Tanz, welchen Ravnik Cedo und Mo-
1 a n Branko spielten. Bei den Vorträgen 
der Genannten hatte man den Eindruck, 
in einem Konzert zu sein. Die einzelnen 
Stücke waren bis in jede kleinste Einzel­
heit gründlich und gewissenhaft heraus-
geaibeitet. 

Aus der Geigenschule Prof. Pahors 
spielte K r e § e V i c Danica, nach der Län 
ge der von ihr zum Vortrag gebrachten 
beiden Stücke zu schließen, so ziemlich 
alles, was sie vergangenes Jahr gelernt 
haben konnte, S a l a m u n JoSko aber 
mit sichtlichem Talent ein slawisches Wie 
genlied. 

Zur Elite der Klavierschüler gehören 
auch 2 a r n i k Vladovita, die zwei Pie­
cen von Hofmann, gut empfunden und dy­
namisch geschickt phrasiert, B r en ö i 5 
Ivo, der zwei Piecen von Skalicky, mit 
fühlbarem Verständnis und technischer 
Vollendung zum Vortrag brachte, und 
schließlich K r e § e v i c Danica, die in 
zwei kleinen Stücken von Bortkijevic, eine 
Musikalität hineinzulegen wußte, die wir 
ihr auf Grund ihrer Leistungen als Geige­
rin kaum zugetraut hätten (alle drei aus 
der Klasse der Frau Prof. M. F i n z g a r). 

Frau Prof. Z. R o p a s stellte einen jun­
gen, vielversprechenden Sänger vor. Die 
deutliche Aussprache, die gute Phrasie-
rüng und die dynamischen Feinheiten, 
welch seinen Vortrag auszeichneten, las­
sen auf eine gute Schule schließen, die 
auch noch sein, höher. Stimmlagen anhaf­
tende Mängel zu beseitigen wissen wird. 

Als Cellist aus der Schule Dir. B a j d e 
hörten wir M e n i h Branko mit zwei Pie­
cen von Greäaninov. Seinem Spiel ent­
strömte fühlbare Herzenswärme, ein stren 
ger und doch nicht allzuharter Rythmus 
machten es besonders einnehmend. 

Die Darbietungen der einzelnen Schü­
ler ließen uns, inssekondere wars die K!a 
vierklassen betrifft, die erfreuliche Fest­
stellung machen, daß auch In ihnen sehr 
viel Wert auf richtiges Empfinden gelegt 
wird, das bisher gewöhnlich von den tech 

nischen Schwierigkeiten in den Hinter­
grund gedrängt wurde. 

Die geschickte Zusammenstellung der 
Vortragsordnung ließ bei den Zuhörern, 
obwohl fast über 30 Vort|^agsstücke zum 
Vortrag gebracht wurden,' von denen ei­
nige für Schüleraufführungen ungebührli­
che Länge hatten, keine Ermüdung auf­
kommen. 

Der Lehrkörper der Schule, dem einige 
Mitglieder, wie Frau Prof. S e r a j n 1 k 
und Frau Prof. F I n z g a r schon fast seit 
dem Bestand der Schule angehören, kann 
mit Stolz und Genugtuung auf die Lelstun 
gen des vergangenen Jahres zurückblik-
ken und hoffnungsfroh in die Zukunft 
schauen. 

* 

Mit den Veranstaltungen ilirer Musik­
schule hat unsere »Glasbena matlca« den 
Zyklus der anläßlich ihres 20-jährigen 
Bestandes veranstalteten Festaufführun­
gen abgeschlossen. 

Der Chor hat mit einem repräsentati­
ven Konzert, welches ihn wieder auf jener 
beträchtlichen Höhe zeigte, die ihn In die 
Reihe der besten in Jugoslawien bestehen 
den Chöre hineinragen läßt, unter der Lei 
tung seines neuen Dirigenten P e r t o t 
Milan diese Festaufführungen begonnen. 

Eine konzertmäßige, als 20-Jahrfeier d. 
Schule gedachte Schüleraufführung folgte 
am 10. Mai 1939, die in unserem Blatte 
ausführlich besprochen wurde. 

Den Höhepunkt erreichte die Fei­
e r  i n  e i n e m  O r c h e s t e r k o n z e r t ,  
welches 16 slawische Tänze von A. D vo-
f a k unter Leitung unseres Militärkapell­
meisters J i r a n e k zu Gehör brachte. Die 
Schaffung eines eigenen Orchesters war 
das eifrige Streben aller bisherigen Direk­
toren unserer »Glasbena matlca«. Wenn 
wir das Orchester bis heute noch nicht ha­
ben, so liegt die Schuld nicht an ihnen, 
sondern bei anderen Faktoren, die ver­
pflichtet waren, diese Bestrebungen zu un 
terstützen. 

Das Orchesterkonzert unserer »Glasbe-
na matlca« hat aber doch wieder gezeigt, 
daß es einem tüchtigen und opferberei­

ten Dirigenten immer wieder gelingt, un­
sere Delittantenschar zu einem Orchester 
zusammenzuschweißen, das auch höch­
sten Aufgaben gewachsen ist. Kapellmei­
ster J i f a n e k ist es gelungen, den musi­
kalischen Gehalt der slav/ischen Tänze 
von Dvofak mit einer solchen Eindringlich 
keit und scharfgeschnittenen Plastik zu 
Gehör zu bringen, die auch einem Berufs­
orchester Ehre gemacht hätte. 

Die Festaufführungen der »Glasbena 
matica« haben aber vor allem bewiesen, 
daß die kulturfördemde Tätigkeit der An­
stalt sowohl auf dem Gebiete der Vokal-, 
als auch auf dem Gebiete der Instrumen­
talmusik in ungebrochener Rüstigkeit un­
aufhaltbare Fortschritte macht, trotz aller 
Krisen, die sie in den letzten Jahren zu 
überwinden hatte und daß sie als kultu­
reller Faktor unserer Stadt nicht mehr 
wegzudenken wäre. 

Ist es nun nicht eine bittere Ironie des 
Schicksals, daß unsere »Glasbena mati­
ca«, der wir in erster Linie zu verdanken 
haben, daß unsere Stadt in kulturellen 
Belangen überhaupt eine Rolle spielt, Ob­
dach suchend, sozusagen auf der Straße 
steht? Will sich unsere Gemeindeverwalt. 
von späteren Generationen wirklich nach­
sagen lassen, daß sie nicht Wege und 
Mittel gefunden hat, um einem Kulturinsti 
tut, das die Stadt schon wiederholt in her 
vorragender Weise repräsentiert hat, ein 
seiner Bedeutung und seinem Wirkungs­
kreis würdiges Heim zu verschaffen? Wir 
sind tiberzeugt, daß sie dies nicht will, 
und wir hoffen daher, daß dieser Appell, 
wenn auch nicht als letzte, so doch als 
eindringlichste Forderung nach Erfüllung 
jener kulturellen Mission, die unserer Ge­
meindeverwaltung bestehende Gesetze auf 
erlegen, aufgefaßt und entsprechend ge­
würdigt werden wird. Dr. E. B. 

REPERTOWE. 
Mittwoch, 31. Mai um 20 V^r: iiDer 2ef-

riaaene«. Ab. C. 
Donnerstag, 1. Juni um 20 )»Niiin-
mer 72«, Ab. A. 

Feritag, 2. Juni um 20 Uhr; »Eine Reise 
nach Venedig«, Premiere. Zugimsten 
der Schaurpielervereinigung. 

SamStag, 3. Juni um 20 Uhr: »Der Zerris­
sene«. AI). D. 

IMB1 tfjLHwag.aam!gBgtg--.«1 

Esplanade-Tonkino. Heute, Mittwoch, 
letzter Tag des prächtig ausgestatteten 
und humorvollen Wiener Filmes »Die 
kleine Prinzessin Sissy« mit Traudl Stark, 
Paul Hörbiger und Hansi Knoteck. — Ab 
Donnerstag der hervorragende Abenteu­
rerfilm »Konflikt« mit Camilla Horn. Ein 
hochinteressanter Gesellschaftsfilm, des­
sen spannende Handlung vom Anfang bi'? 
zum Ende jedermann Im Banne hält. 

Burg-Tonkino. Premiere des Spitzen­
films der tschechischen Produktion »Da^ 
Kreuz am Bache« mit der bekanntesten 
tschechischen Darstellerin Jirina Stepnic-
kova sowie mit Viteslav Vejrazka und 
Mirko El'ias in den Hauptrollen. Eine mit­
reißende Handlung, dem der bekannte Ro 
man von Karilina Svetla zugrunde liegt. 
Die Musik stammt von Miroslav Ponc. 

Unkm«Tonkino. Heute Dienstag der 
zweite Teil des Monumentalfilms »Jim aus 
dem Dschungel« nach dem Roman v. AI. 
Raymond, Es ist dies der sensationellste 
Film der letzten Zeit. Der unerschrockene 
Held Jim leistet bravuröse Taten, die die 
Zuschauer in staunende Bewunderung 
versetzen. Eine unendliche Reihenfolge 
des bunt bewegten Lebens in der Wildnis 
übt mit ihrer faszinierenden Exotik einen 
mächtigen Einfluß auf den Zuschauer 
aus, so daß dieser Dschungelfilm als der 
hervorragendste in seinem Genre gilt. Die 
Hauptrollen teilen sich die Publikums­
lieblinge Grant Withers und Betty Jane 
Rhoden. 

aipot!»rtenna(f)t65Mi?J 

Bis Freitag, den 2. Juni, versehen die 
Mariahilf-Apotheke (Mag. pharm. König) 
in der Aleksandrova cesta 1, Tel. 21-79, 
und die St. Antonius-Apotheke (Mag. 
pharm. Albaneze) in der Frankopanova 
ulica 18, Tel. 27—01, den Nachtdienst. 

Donnerstag, 1. Juni. 
Ljubljana, 12 PI. 13.20 RO. 18 Müdche.i 

chor. 18.40 Slow. Sprachstunde. 19.30 Na 
tionalvortrag. 20 Konzert. — Beograd, 18 
Volkslieder. 18.30 PI. 19.30 National Vor­

trag. 20 Lustspiel. 21 Konzert. — Praha, 
18 Konzert. 20 Hörspiel. — Sofija, 18 
Leichte Musik. 19 Klavierkonzert. 20 Kon­
zert. — London, 18 Vokalkonzert. 20 Hör­
spiel. — Paris, 19 Konzert. 20.30 Oper. — 
Rom, 19.20 PI. 21 Oper. — Mailand, 19.20 
PI. 21 Konzert. — Budapest, 17.30 Zigeu-
mermusik. 19.30 »Die Zauberflötc«, Oper 
von Mozart. — Befomünster, 18.30 Vor­
trag: Geschichte des Feuerwehrwesens. 
19 PI. 19.40 Konzert. 21 Volksliederabend. 
— Wien, 17 Unterhaltungsmusik. 19 Vor 
trag. 20.10 Tanzabend. —Berlin, 18 Tanz 
musik. 19 Kammermusik. 20.10 Bunte Mu 
sik. — Leipzig, 18 Kammermusik. 19 Vor 
trag. 20 Bunter Abend. — München, 17.10 
Konzert. 19 Hörfolge. 20.10 Operette. 

m. Vandalismus. Am Nordhang des 
Kalvarienberges — unterhalb der St. Bar-
bara-Kirche — steht ein Kirschbaum, des­
sen Früchte um diese Zeit noch nicht reif 
sind. Naturfreudige Ausflügler mußten 
am Pfingstsonntag die betrübliche Wahr­
nehmung machen, daß unbekannte Roh­
linge ganze Aeste mit den unreifen Kir­
schen einfach vom Baume gebrochen und 
dann — fortgeworfen hatten. Die Aeste 
mit den Kirschen konnte man bis zum 
Stadtpark liegen sehen. Solcher Baumfre­
vel kann nicht genug verurteilt werden. 
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C e 1 j e, 30. Mai. 
Es erübrigt sich zu sagen, das Pfing­

sten ein liebliches Fest ist und daß es 
gekommen ist, denn das sagen seit Goe­
thes Zeiten sämtliche Journalisten alijähr­
lich, trotzdem Pfingsten das Fest des hei­
ligen Geistes ist. Daraus läßt sich schies­
sen, daß der heilige Geist damals mit der 
Ueberschattung Goethes sich zu völliger 
Impotenz ausgegeben hat, sodaß wir ver­
geblich auf ein neues Pfingstepitheton 
warten. Schon die Verneinung des Ge­
kommenseins könnte Erlösung bringen, 
ja, es will uns scheinen, als würde die 
Menschheit allein damit um einen Schritt 
vorwärts kommen, wenn sie nur einmal 
sich dafür entscheiden wollte, daß Pfing­
sten auch verregnet sein kann. Denn die 
Justamentlicblichkeit macht genußunfä­
hig, sie läßt Pfingstrosen stinken und er­
ste Kirschen (das Kilo zu 3 Dinar) bitter 
schmecken. 

Unzählige Pfingsausflüge zu Fuß oder 
Rad, per Mopperl, im Auto usw. waren 
geplant und festgelegt, wunderschöne 
Vorbereitungen waren getroffen. Und nun 
so was! Es kam halt anders. Alles wurde 
zu Wasser. Es regnete und war kühl und 
grau wie im November. Mithin novem­
berliche Pfingsten. Das war die Pfingst-
bescherung im Jahre des Heils 1939! 

Soll man sich darob ärgern? Ach wo­
her, wozu! Den fehlenden Sonnenschein 
über Feld und Flur muß man sich eben, 
ersetzen in einem gemütlichen Heim oder 
in einem prallvollen, gut angerauchten 
Kaffeehaus oder In einer schlecht gelüf­
teten Weinstube. Nicht wahr? Man muß 
nur die artige Kunst verstehen, den nicht 
vorhandenen Sonnenschein draußen zu 
ignorieren und durch eine innere Erwär­
mung wettzumachen. Habt Freude im Her 
zen, dann ist an den Pfingsttagen, die uns 
einige Enttäuschung brachten, doch nicht 
alles verdorben. Hand aufs Herz: war es 
nicht wunderschön droben in den bayri­
schen Bergen auf den Spuren des »Edel-
wcißkönigS 'sr, dem wir im »Metropok-KJ-
no gefolgt sind?! Es ist nicht allemal 
schon ein Unglück, was wir als ein sol­
ches zu halten geneigt sind. Trösten wir 
uns! Wir selbst müssen uns stets nach der 
Witterung einstellen, denn diese fragt uns 
nicht nach Begehr und Wünschen. Es 
wird schon wieder besser werden mit dem 
Wetter — hoffentlich schon am kommen­
den Sonntag. H. P. S c h a r f e n a u. 

c. Kaufmann Hans Zottel gestorben. 
Man schreibt uns: Wie ein Blitz aus hei­
terem Himmel traf uns die Nachricht vom 
Hinscheiden unseres lieben Hans Z o t -
t€ 1 in Konjice. Dienstag früh war er noch 
aufgestanden und hatte sich dann wie­
der, von einem Unwohlsein befallen, hin­
gelegt. Als man kurz darauf wieder nach­
sehen kam, war er bereits eine Leiche. 
Hans Zottel starb im Alter von 35 Jahren. 
Mit dem Dahingeschiedenen ist uns ein 
guter Mensch im schönsten Mannesalter 
entrissen worden. Er hatte eine große Lie 
be in seinem Herzen, es war die heilige 
Liebe zu seinem angestammten Volk; sie 
entsprang der Ueberzeugung, daß das 
höchste Gut des Mannes sein Volk sei. 
In diesem Geist lebte und wirkte er. Durch 
seinen Heimgang ist -außer seinen Ange-
liürigen der Männergesangverein in Ko­
njice aufs schwerste getroffen worden. 
Vor wenigen Tagen erst hat er dem 
großen Manifest des Vereines seinen per­
sönlichen Stempel aufgedrückt und alles 
aufgeboten, um den vielen Gästen aus nah 
und fern angenehme Stunden zu bereiten. 
Sein Wirken ist in die Geschichte des Ver 
eines unauslöschlich eingegraben. — Wir 
werden ihn schwer vermissen. 

c. Bestattung. Im Stadtfriedhof wurde 
am Pfingstmontag nachmittags die 
Stabsfeldwebelswitwe und Trafikantin 
Marie J a n z e k, geb. Urbiö, der Erde 
übergeben. Freundinnen und Bekannten 
beteiligten sich am letzten Geleite. Mit 
Blumen nahm man Abschied. Maria Jan-
zek erreichte ein Alter von 50 Jahren. 

c. Der Verletzung erlegen. Der 21 Jah­
re alte Arbeiter Johann C r e S n a r aus 
Brestovac bef RoiraSka Slstma, dcf, wie 

gemeldet, in Brezje bei Rogatec vom Ar­
beiter Johann Dimec in den Rücken ge­
stochen wurde, ist im hiesigen Kranken­
haus seifwr schweren Verletzung erlegen. 
Dimec wurde verhaftet und dem hiesigen 
Kreisgerichte überstellt. 

• 

c. Kino Metropol. Mittwoch und Don­
nerstag der große Abenteurerfilm »Flucht 
vor dem Tode«, ein Ausschnitt aus dem 
grauenhaften Dasein in der Strafkolonie 
auf der berüchtigten »Teufelsinsek. Eine 
atemraubende Flucht durch die Dschun­
geln der Insel erhöht die Spannung. In 
den Hauptrollen Viktor Jory und Floren-
ce Rice. 

Aus JUui 

p. Roher Ueberffall. In Spuhlje wurde 
c^er Gefrorenesverkäufer Izdriz I z d r i-
h e V i 6 von mehreren Burschen über­
fallen und in gröblichster Weise mißhan­
delt, sodaß er ins Krankenhaus geschafft 
werden mußte. Nach den Angreifern fahn 
det die Gendarmerie. 

p. Brand infolge Blitzschlages. In Zg. 
Pleterje am Draufeld schlug der Blitz in 
das Wirtschaftsgebäude des Besitzers J. 
Drevenäek ein und steckte es in 
Brand. Der Schaden ist umso empfindli-

2>le jugoftatDlIdbtn SnOt* 
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Zu den Pfingstfeiertagen kamen in Pe-
trovgrad die Fechtmeisterschaften von 
Jugoslawien zur Entscheidung. Als Titel­
anwärter traten insgesamt 57 Wettbewer 
ber auf. Im Florettfechten der Senioren 
trug Nikola N i k o 1 i d aus Petrovgrad 
den Sieg davon, während bei den Junio­
ren Milo§ K r i z a n c aus Ljubljana der 
Beste war. In der Damenkonkurrenz sieg­
t e  e r w a r t u n g s g e m ä ß  M a r g i t  C h r i s t i -
a n. Im Degenfechten ging gleichfalls Ni­
kola N i k 0 1 i c als Sieger hervor, wäh­
rend das Säbelfechten Josef Weiß aus 
Zagreb gewann. 
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Die beiden Semifinalspiele der Europa­
zone des Davis-Cup gelangen noch in die-
"?er Woche zur Entscheidung. Jugoslawi­
en trifft bekanntlich mit Belgien zusam­
men, dessen Vertreter bereits am 2. Juni 
•n Zagreb antreten werden. Gleichzeitig 
spielen in Berlin Deutschland und Eng­
land. Favoriten sind Jugoslawien und 
Deutschland, die das Finale nach ihrem 
zu erwartenden Sieg in Zagreb bestreiten 
würden. 

;9Ie norMfd^en etaaten nid^t 
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In Oslo fand während der Pfingstfeier-
tage eine Konferenz von Vertretern der 
W i n t e r s i p o r t v e r b ä n d e  N o r w e g e n s ,  
Schwedens und Finnlands statt, 
in der die Frage der Beschickung der 
1940 in St. Moritz stattfindenden Olym­
pischen Winterspiele zur Diskussion ge­

stellt wurde. Es wurde der einmütige 
Beschluß gefaßt, daß die drei genann­
ten Verbände angesichts der belcannten 
Beeinschränkung des Kampfprogrammes 
die Spiele nicht beschicken werden. Man 
erwartet, daß sowohl das Internationale 
Olympische Komitee als auch die FIS ih­
ren bisherigen Standpunkt ändern wer­
den. 

: Noch ein FnßbaUtumier hi Ljubljana. 
In Ljubljana feiert der SK. Svoboda sein 
lOjähriges Bestandesjubiläum, aus wel­
chem Anlaß am 4. Juni ein Turnier der 
Ljubljanaer Klubs stattfindet. 

: Jubiläumsturnier In SuSak. Wie berich 
let, wurde in Su§ak anläßlich des 20jäh-
rigen Bestandesjubiläums des dortigen 
SK. Orient ein Fußballturnier zur Durch­
führung gebracht. Der Endsieg fiel an 
den Zagreber HASK, der im letzten Spie! 
den Spliter »Hajdok« mit 2:1 niederrang. 

eher, als auch sfimtllche Futtcrvorrite u. 
landwirtschaftliche Qertte verbrannten. 

p. Sturz von. Kirtehbaan. In Klcarje 
stürzte der 5-jIhcige Besitzerssohn Ste­
fan A r n u S von einem Kirschbaum und 
trug hiebe! lebensgefährliche Verletzun­
gen davon. Er wurde ins Krankenhaus 
überfuhrt. 

p. Im Stadtkino gelangt Mittwoch und 
Donnerstag ein Film von der Maginotlinie 
zur Vorführung. Außerdem wird die neue­
ste Wochenschau gezeigt. 

DtttßOüMä 

g. Trauung. In der hiesigen Propstei-
kirche wurde der Beamte des Eisenwer­
k e s  i n  G u S t a n j  B o i i d a r  G o s t e n C n l k  
mit Frl. Loti M e t e I k o, Gastwirtstoch­
ter aus Dravograd, getraut. Einer der Bei­
stände war Abgeordneter Notar 0 a j-
§ e k. Wir gratulieren! 

g. Ernennung im Finanzdienste. Der 
Finanzer Ivan J u r l C wurde zum Re-
spizienten der hiesigen Finanzkontrolle 
ernannt. 

g. Weidmannsheil. Der Abgeordnete 
Notar Karl G a j S e k schoB dieser Tage 
am Koienjak einen kapitalen Auerhahn. 
Wir gratulieren! 

»Orient« schlug am zweiten Tag »Grion« 
aus Pola mit 3:1. 

: Ein Kajalalalom gelangt am kommen­
den Sonntag auf der Save in Tacen nächst 
Ljubljana zur Durchführung. 

: Ein leichtathletisches Meeting findet 
am Sonntag, den 4. Juni in Celje statt. 
Veränstalter ist der SK. Celje. 

: Ein Leichtathietildcampf Zagreb—Bu­
dapest wird am 17. Juni in Zagreb bei 
künstlicher Beleuchtung zum Austrag 
kommen. 

: In Sarajevo trat der Spliter »Majstor 
s mora« gegen den dortigen SASK zu ei­
nem Match an, das ein 2:2-Unentschieden 
brachte. 

: 30 Jahre V8K. Der auch in Maribor 
bestbekannte Varaidiner Sportklub be­
ging zu Pfingsten sein 30jähriges Grün­
dungsfest, in dessen Rahmen ein Fußball­
turnier stattfand. Die dortige »Slavija« 
schlug hiebei den SK. Cakovec mit 4:1, 
während der VSK über den SK. Bjelovar 
mit 6:0 triumphierte. 

: Ungarische Fußballer siegreich in Bo 
rovo. In Borovo schlug der Budapester 
FC. Budafok die Auswahl des Osijeker 
Fußball-Unterverbandes mit 4:1 und tags 
darauf den SK. Bata mit 3:1. 

: Sofk>ter Fußballer in Novi Sad. An 
den Pfingstfeiertagen gastierte die Sofio­
ter »Slavija« in Nqvi Sad und spielte 

an beiden Tagen gegen »Vojvodina«. — 
Am ersten Tag unterlag »Vojvodina« mit 
2:0, im zweiten Spiel blieb sie mit 1:0 
siegreich. 

: »Vienna« — Samstag und Sonntag 
wieder in Zagreb. Die »Vienna« wurde 
zu zwei weiteren Gastspielen in Zagreb 
verpflichtet, die am kommenden Samstag 
und Sonntag stattfinden. Am Samstag ist 
der Ha§k, am Sonntag wieder der »Grad­
jan ski« der Gegner. 

: Im Wiener Pfinsttumier trug »Rapid« 
den Sieg davon. Die Wiener schlugen den 
SK Bratislava mit 2 : 1 und den SK 2i-
denice aus Brünn mit 5 : 0. »Austria« ge­
wann gegen »Bratislava« mit 6 : 2, wäh­
rend sie von »2idenice« mit 2 : 0 ge­
schlagen wurde. 

: Ein Straßenrennen für Radfahrer wur 
de zu Pfingsten auf der Strecke Wien-
Budapest—Graz—Wien ausgetragen. Sie­
ger blieb der Wiener Goldschmied (vor 
Rychlik), der die 780 Kilometer lange 
Strecke in der Gesamtzeit von 23:58.34 
stunden zurücklegte. 
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NACH DIESEM REZEPT WURDEN 
DIE FCNFLINGE GROSS. 

T o r o n t o ,  i m  M a i .  

In diesen Tagen haben die kanadischen 
Fünflinge, Emilie, Cecilie, Yvonne, Marie 
und Anette Dionne, die auch dem engli­
schen Königspaar anläßlich seines Staats­
besuches in Kanada vorgestellt wurden, 
ihren sechsten Geburtstag gefeiert. Eine 
Sensation Amerikas, die jahrelang die 
Welt beschäftigte, ist zur Selbstverständ­
lichkeit geworden. Und doch ist es er­
staunlich, daß die fünf springlebendigen 
Schwesterchen immer wieder über alle 
Fährnisse ihrer frühesten Jugend hinweg 
gebracht werden konnten. Das Hauptver­
dienst daran hat nach wie vor der durch 
die Fünflinge berühmt gewordene Arzt 
Dr. Allan Roy D a f o e, der anläßlich des 
jüngsten Wiegenfestes seiner Schützlinge 
zwölf Lebensregeln aufgestellt hat, nach 
den er die Schwestern Dionne aufzog und 
nach denen seiner Meinung nach jedes 
Kind aufgezogen werden sollte. 

Im einzelnen lauten Dr. Dafoes Regeln 
für ein gesundes Kind folgendermaßen: 

1. Nähren Sie Ihr Kind, wenn möglich» 
selbst 

2. Beginnen Sie mit regelmäßigem 
Schlafen und Essen schon am dritten Ta­
ge nach der Geburt. Nähren, baden, wek-
ken und zu Bett bringen täglich zu genau 
der gleichen Minute. 

3. Das Kind soll während der ersten 
drei Monate 90 Prozent jedes Tages schla 
fen. Lassen Sie das Kind draußen schla­
fen, wenn es nicht zu feucht oder windig 
ist. Ein kalter ruhiger Tag ist sehr ge­
sund. 

4. Draußen und auch nachts muß das 
Kind warmgehalten werden, nicht heiß% 
Wenn es so verpackt ist, daß es schwit­
zen muß, schadet die freie Luft. Wenn es 
etwas älter ist, lassen Sie das Kind IVj 
Stunden jeden Morgen und Nachmittag 
im Freien spielen. 

5. Die Fenster sollen nachts bei jedem 
Wetter geöffnet sein, ohne daß Zugluft 
herrscht. ^ 

6. Lassen Sie das Kind nie auf Ihrem 
Arm einschlafen. Schläfern Sie es nicht im 
Gehen ein und legen Sie sich auch nicht 
zu ihm. Und wecken Sie es nie, um es 
Freuden zu zeigen. Ein Baby sollte mög-* 
lichts allein schlafen, nicht mit einem äl­
teren Kind, auf keinen Fall mit der Mut­
ter. 

7. Wenn das Kind einmal nicht essen 
wilL geben Sie ihm nichts bis zur näch­
sten Mahlzeit. Sogar ein ganz kleiries 
Kind kann 24 Stunden nur mit Wasser 
existieren, ohne daß es Schaden nimmt. 

S. Wenn das Kind zwei Wochen alt ist, 
beginnen Sie schon mit Orangensäften. 
Zunächst mit einem Teelöffel, dann stei­
gern Sie es allmählich bis zu einem Eß­
löffel. Gleichzeitig beginnen Sie mit Le­
bertran. Die Fünflinge erhalten die Mi­
schung von Lebertran und Orangen- oder 
Tomatensaft täglich zweimal. 

9. Baden Sie ein Baby oder kleines 
Kind wenigstens einmal am Tage. Das er­
ste Wannenbad sollte nicht vor zwei Wo 
chen nach der Geburt beginnen. Bis dahin 
ist Abreiben mit warmem Olivenöl besser. 

10. Lassen Sie das Kind jauchzen, lär­
men, heftig spfelen, wie es will. Wenn 
Sie es übermäßig schützen, machen Sie es 
abhängig und scheu. 

11. Wenden Sie nicht körperliche Stra­
fen an. Drohen Sie ihm nicht, ängstigen 
Sie es nicht. Bringen Sie es in einen nicht 
dunklen Raum und lassen Sie es eine 
Weile allein. Das ist 'die beste Strafe.' 

12. Belügen Sie nie ein Kind und bre­
chen Sie nie ein Versprechen, 

* 

So also lehrt Dr. Allan Roy Dafoe, für 
den in fiesem Fall der Erfolg spricht. 

Prosa am Hochzeitstag. 
Sie: »Ach, Egon, heute, an unserem 

Hochzeitstag mußt du mir ganz aufrichtig 
sagen, welcher der glücklichste Tag in 
deinem Leben war. 

Er: Das weiß ich wohl sehr gut, — 
Schatz. Es war letzten Herbst, als du mir 
sagtest, du wolltest dir deinen alten Win­
terhut noch einmal aufarbeiten, damit ich 
dir keinen neuen zu kaufen brauchte. 

• )  
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iKIkistItüiltkki Kuhästkiiis 
^ugoflaiDifcDrr 3lu^nDan5ei 
IM APRIL WAR DIE HANDELSBIUNZ JUGOSLAWIENS IM* HANDELSVER­
KEHR MIT DEN NICHTCLEARINOSTAATEN UM 49,2 MILUONEN DINAR AK-
TIV, WAHREND SIE IM APRtt DES VORJAHRES UM 31,6 MILLIONEN DINAR 

PASSIV GEWESEN IST. 

I gegen eine halbe Million im Jahre 1937. 

sich demnach binnen Jahrcsfiist -sm mehr 
als 40% erhöht. Die Eisenerzfördcrimg t>!* 
trug 204.200 Tonnen und ist um eine Klei 
nigkeit zurückgegangen. Dagegen beliel 
sich die Produktion an Roheiten aul 
22.800, im Jahre 1937 dagegei* nur auf 
10.300 Tonnen. Binnfn zwei Jaliren hat 
«ich demnach die Eisengewinnung mehr 

[Die Anlagen waren im Vorjahr größten- ^Is verdoppelt. 

B e o g r a d ,  2 9 .  M a i .  N a c h  d e n  a m t l i ­
chen statistischen Angaben, hat die jugo­
slawische Ausfuhr nach den Clea­
ringstaaten im A p r i 1 insgesamt 276,7 
Millionen Dinar oder 63,88 Prozent der 
Gesamtausfuhr betragen, während sie im 
April des Vorjahres 205,3 Millionen Di­
nar oder 51,92 Prozent betragen hat. — 
Demzufolge ist die jugoslawische Ausfuhr 
nach den Clcaringstaaten im Monat April 
d. J. um 71,4 Millionen Dinar oder um 
35,02 Prozent höher als im April des 
Vorjahres. Die Einfuhr aus den Clea-
ringstaaten betrug im April d. J. 311,5 
Millionen oder 74,38 Prozent der Gesamt­
einfuhr, oder im April des Vorjahres 
310,3 Millionen oder 71,84 Prozent. Dem­
zufolge hat die Einfuhr aus den Clearing­
staaten im April d. J. Im Verhältnis zum 
April des Vorjahres kaum eine Verände­
rung aufzuweisen. Die Handelsbilanz Ju­
goslawiens im Handelsverkehr mit den 
Clearingstaaten ist im Monat April d. J. 

um 34,8 Millionen Dinar passiv gewe­
sen. Im April des Vorjahres war sie um 
105,0 Millionen Dinar ipassiv. 

Im April d. J. betrug die jugoslawische 
Ausfuhr nach den Nichtclearingstaa-
ten 156,5 Millionen Dinar oder 36,12 Pro­
zent der Gesamtausfuhr und im April des 
Vorjahres 90,4 Millionen Dinar oder 48,08 
Prozent der Gesamtausfuhr. Die E i n -
f u h r aus den Nichtclearingstaaten hat 
im April d. J. 107,3 Millionen Dinar oder 
25,63 Prozent der Gesamteinfuhr und im 
April des Vorjahres 122,0 Millionen Dinar 
oder 28,16 Prozent der Gesamteinfuhr be­
tragen. 

Vergleicht man die oben ausgeführten 
Ziffern, so ergibt sich, daß die jugosla­
wische Handelsbilanz im Handelsverkehr 
mit den Nichtclearingstaaten im Monat 
April d. J. um 49,2 Millionen Dinar aktiv 
gewesen ist, während sie im Monat April 
des Vorjahres um 31,6 Millionen Dinar 
passiv gewesen ist. 

39i0rfrnbfri(Dte 

Ljttbljana, 30. d. D e v i s e n. London 
206.25—209.45 (im freien Verkehr 256.40 
—259.60), Paris 117.47—118.77 (114.85 
—147.15), Newyork 4386.75—4446.75 
(5457.68—5517.68), Zürich-Genf 995— 
1005 (1236.27—1246.27), Mailand-Triest 
232.05—235.15, Amsterdam 2365.50— 
2403.50 (2940.80—2978.80), Berlin 
1772.12—1789.88, Brüssel 750—762 
(932.40—944.40); engl. Pfund 258, deut­
sche Clearingschecks 13.80. 

Z a g r e b, 30. d. Staat^werte: 214% 
Kriegsschaden 457.50—460, 4% Nord-
agrar 59—0, 6% Begluk 87—0, 6% dal­
matinische Agrar 86.50—0, 7% Stabilisa-
tionsanleihe 98—0, 7% Investitionsanlei­
he 99—0, 7% Seligman 99—0, 7% Blair 
91.50—93, 8% Blair 100.50—102; Natio­
nalbank 7400^. 

,ea»firirif«tro5rr„6aiiii-
lolrr j>09f(n" 

Forderung der Drautaler Ho|)feabauem 
nach einheitlicher Hoiiiensignierung für 

ganz Nordslowenien. 

Die Forderung der Sanntaler Hopfen­
produzenten, die eingeführte Signierungs-
bezeichnung »Südsteirischer Hopfen« fal­
len zu lassen und die Ware amtlich mit 
»Sanntaler Hopfen« bezeichnen zu lassen, 
stößt auf einen heftigen Widerstand der 
übrigen Hopfenbauern Nordsloweniens. 
Nach einer uns zugekommenen Zuschrift 

fühlen sich die Drautaler Hopfenbauern 
bemüssigt, der Herabsetzung ihres Hop­
fens energisch entgegenzutreten. 

»Es geht — wie in der Zuschrift her­
vorgehoben wird, nicht an, daß innerhalb 
eines Banates zum Vorieil eines Hopfen­
gebietes alle übrigen Anbaugebiete (auch 
in der ehemaligen Südsteiermark gelegen) 
schlecht gemacht werden. Wir Hopfenbau 
ern des Drautales stellen fest, daß der 
Brauwert unserer Hopfen nach Ausspruch 
berufener Kreise (auf Grund chemischer 
Untersuchungen und der Handelswelt) in 
keiner Weise dem Sanntaler Hopfen im 
geringsten nachsteht. Unsere Hopfen (Ma 
renberg) gehen schon seit 40 Jahren, au­
ßer den letzten zwei Jahren, unter der 
Marke »Steirlscher Hopfen« in die Welt u. 
haben in ausgedehntestem Maße dazu bei 
getragen, den Ruf des südsteirischen Hop 
fens in der Brauwelt zu begründen. 

Wir Hopfenbauern des Drautales lassen 
den Sanntaler Hopfenproduzenten gerne 
die Bezeichnung ^»Südsteirischer Hopfen, 
Sanntal« und fürchten diese Konkurrenz 
nicht. Wir verlangen nur als unser gutes 
Recht für unser Produkt das Signierungs­
recht »Steirischer« oder »Südsteirischer 
Hopfen« und wissen, daß dann unser Er­
zeugnis ebenso gerne gekauft wird.« 

X Die Stickfttoffwerke in RuSe schüt­
ten zum ersten Mal seit acht Jahren wie­
der eine Dividende aus, und zwar in der 
Höhe von 5 Prozent. Der Reingewinn be­
trägt rund 1 ein halb Millionen Dinar 

Reicher 
Schaum -
leichtes 

Waschen 

m 
Wenn eine Seife so guf schäumt, 
wie Schicht Terpentin Seife, macht 
das Waschen nur halb so viel 
Mühe. Die Wäsche wird volkom* 
men sauber, bleibt geschont und 
erfreut immer wieder durch ihr 
herrliches Weiss. 

SCHICHT TERPENTIN SEIFE 
teils voll ausgenützt. Das Aktienliapital 
beträgt 20 Millionen Dinar. 

X »Gozdarski vestnik«. Die Malnum­
mer dieser nun schon das zweite Jahr er­
scheinenden Fachrevue, ist eben heraus­
gekommen und bringt interessante Ab­
handlungen. Erwähnenswert wäre vor al­
lem eine Abhandlung über die Probleme 
der Forstwirtschaft in Prekmurje, das We 
sen der Forstwirtschaft, Sägewerk und 
Kistenfabrik in Trzic, Briefkasten, zeit­
genössische Fragen, Vorschriften und Be­
stimmungen, Zuschriften, Ucbersicht über 
den Holzmarkt, Fachausdrücke usw. — 
Druck Mariborska tiskarna, Jahresabon­
nement (10 Nummern) 60, für das Aus­
land 100 Dinar. 

X Die Erzförderung Jttgoslawiens ist 
bedeutend angestiegen. In den ersten vier 
Monaten des laufenden Jahres betrug der 
Kupfererzbau 343.300 Tonnen und hat 

Heitere Ecke 
Zwei Männer begegneten zwischen Fel­

dern einem Farmer mit seinem Hunde. Der 
Hund setzte sich und begann laut zu heu­
len. 

»Was ist los mit ihm?« fragte der eine 
der Männer. 

»0 nichts, er ist nur faul,« erwiderte 
der Farmer. 

»Aber, es muß ihm doch etwas weV 
tun, wenn er heult.« 

»0 nein, er sitzt nur gerade auf einer 
Distel und ist nur zu faul, aufzustehen!« 

** 

Es war kurz vor Neun und Ulrich war 
noch immer daheim. »Warum bist du 
nicht in der Schule?« fragte die Mutter. 

»Unser Lehrer ist sowieso nicht da!« 
antwortete der Kleine. »Er hat gestern 
gesagt: Genug für heute, morgen fahre 
ich fort.« 

S)le öeutfcDr Mttoagen-
einfuDr na(6 3ugoflatDien 

GROSSES INTERESSE FÜR DIE REVUE DER DEUTSCHEN KRAFTWAOENIN-

DUSTRIE AUF DER LJUBLJANAER MUSTERMESSE IN DER ZEIT VOM 3. BIS 

11. JUNI 1939. 

Die Mustermesse in Ljubljana, eine der or­
ganisatorisch vorbildlichsten Messen Jugosla­
wiens. liat in richtiger Würdigung der han­
delspolitischen Austauschbeziehungen zwi­
schen Jugoslawien und Deutschland eine Re­
vue der deutschen Kraftwagenindustrie veran­
staltet, die die Spitzenleistungen deutschen 
technisciien Schaffens zeigen wird. Diese Re­
vue wird in der Zeit vom 3. bis 11. Juni auf 
dem Qelände der genanten Messe stattfinden. 

Die Einfuhr deutscher Kraftwagen nach Ju­
goslawien befindet sich in den letzten Jahren 
in stätKligem Aufstieg. Zwecks konkreter Illu-
Etrierung dieser Feststellung ist zu berücksich 
tigen, daß im Jahre 1935 die Einfuhr deut­
scher Wagen kaum 457 Stück betrug. 1936 
waren es bereits 1596, 1937 bereits 4636 und 
im vorigen Jahre erreichte der Import schon 
b032 Autos. Dies bedeutet, daß sich die Zahl 
der eingeführten Personen- und Lastkraftwa­
gen sowie der Motorfahrräder und Last-
schlepper vervielfacht hat. Die Einfuhr der 
Kraftwagen aus Deutschland im'Jahfe 1938 

stellt ziffenimäßig einen Wert von 110 Millio­
nen Dinar vor. Die Frage, wie Jugoslawien 
diese Einfuhr bezahlt, ist sehr leicht zu beant­
worten. Deutschland übernimmt für den ge­
samten Importwert unsere landwirtschaftlichen 
Artikel, und zwar zu im vorhinein festgesetz­
ten Marktpreisen, wodurch jedes spekulative 
Moment ausgeschaltet wird. Dem jugoslawi­
schen Ackerbauer wird auf diese Weise eine 
feste Preisbasis verliehen und damit eine der 
wesentlichsten Voraussetzungen für die He­
bung des Volkswohlstandes. 

Die steigende Einfuhr deutscher Automo­
bile wirkt sich selbstverständlich in der fort­
schreitenden Motorisierung des Landes aus 
Diese Motorisierung mit ihren 16.000 Kraftwa­
gen im Verhältnis zu rund 15 Millionen Ein­
wohnern steht jedoch noch sehr tief unter 
dem Stand der Motorisierung der Nachbar­
staaten, ungeachtet dessen, daß von dem be­
stehenden und erwähnten Automobilpark fast 
50 Prozent zu erneuern wäre. Um den Stand 
dftr AutömoMlparks des benachbarten Auslan­

des nur annähernd auszugleichen, müßte die 
Zahl der Kraftwagen in Jugoslawien um etwa 
30000 erhöht werden. 

Die deutsche Automobilindustrie, die in 
größtem Maße auf Export angewiesen ist, 
macht seit längerer Zeit die größten Anstren­
gungen, sich die näheren und weiteren Absatz 
markte zu sichern. Sie mußte sich deshalb 
den in den Exportländern obwaltenden Ver­
hältnissen anpassen. Der Zustand der Stra­
ßen, die Treibstoffpreise und die Kaufkraft 
eines Landes können nicht nach dem Produk­
tionsprogramm einer Automobilindustrie ge­
richtet werden. Im Gegenteil, es war Sache 
der deutschen Automobilindustrie, ihre Erzeug 
nisse ökonomisch, billig und funktionssicher 
herzustellen, um allen Anforderungen des je­
weiligen Exportlandes gerecht zu werden. Hie 
bei mußte die Vcrringenmg des toten Ge­
wichtes der Wagen und die damit ermög­
lichte Erhöhung der Maximalgeschwindigkeit, 
die schnelle Startfähigkeit und das Wechseln 
der Schaltgänge berücksichtigt werden. Gera­
de darin unterscheidet sich der deutsche Mo­
tor vom amerikanischen, da die erwähnten Ei 
genschaften beim letzteren erst auf Konto 
der Vergrößerung und Verstärkung des Mo­
tors erzielt werden konnten. DcuTSchland war 
genötigt, sich von derartigen Konstruklions-
möglicnkeiten schon mit Rücksicht auf die 
Treibstoffpreise sowie auf die Treibstoffvor­
räte fernzuhalten und wurde dadurch angewie 
8cn, billige und ökonomische Wagen zu bau­
en. die im Hinblick auf Geschwindigkeit und 
Startschnelligkeit mit den Erzeugnissen der 
übrigen Auslandfabriken in Konkurrenz tre­
ten können. Bei Lastkraftwagen herrscht heu­

te in Deutschland der Dieselmotor vor, der 
mit Motoren mit Benzinvergasern ebenbürtig 
ist und noch vielmehr von sich gibt. 

Im Zusammenhange mit der Einfuhr deut­
scher Kraftwagen wird v'on dei;lscher Seite 
auch dem Ausbau von Autoservices Aufmerk­
samkeit geschenkt. Der Zweck dcT Autoservi­
ces besteht darin, den Knfcwagcnbftsitzer 
durch Fahrpersonal zu beraten und ihn auci» 
mit billigen Reserveteilen auszurüsten. 

Die Typisierung, d. i. die Einschränkung 
der Typenanzahl der Autos der einzelnen Mar 
ken, ist heuer bei allen deutschen Automobil­
fabriken energisch und erfolgreich zur Durch­
führung gebracht worden. Je kleiner in einem 
Lande die Anzahl der Typen der Kraftwagen 
ist, umso leichter kann die Frage der Ersatz­
teile gelöst werden. Dementsprechend billiger 
sind auch die Erhaltungskosten und umso 
wirkungsvoller sind auch die Landesverteidi-
gunpjmöglichkciten. Die Typisierung ist auch 
ein Schutz gegen die Möglichkeit der Veral-
terung der Wagen, da die Fabriken nunmehr 
Abstand davon nehmen, von Jahr zu Jahr 
diametrale Ändeningen der Karosserien vorzu­
nehmen und die Welt mit Typen und Farb-
wundeni in Ueberraschung zu halten. 

Diese Schau deutscher Kraftwagenerzeug-
nisse in Ljubljana ist für Sloweniens Import­
wirtschaft noch von ganz besondeiem Interes­
se, da ja hinlänglich bekannt ist, daß die 
demsclic Kraftwagenindustrie in Slowenien r? 
lativ die meisten Abnehmer ihrer qualitativcil 
Erzeugnisse besitzt. Die neuen Modelle des 
deutschen Salons in Ljubljana werden daher 
sicherlich von vielen .alten und neuen Interes' 
senten besichtigt werden 
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Klaln« Ansalgan kosUn 60 Para pro Wort, In dar Rubrik MKott». 
•po^sns" I 0)n«r / Ol« ln*Mwt*fiatou«e (3 Dinar bto 40 Warte. 
7*60 ulnar för gr6uar« Anaalgan) wird baaondar« barachnat / Dl« 
Mlr><(«at(axa für «Ina Maina Ancalg« batrAgl 10 Dinar / Für dl* Zu. 
Mndung von chiffr. Briafan lat aina Oaböhr ¥an 10 Dinar su ariagan 
Anfragen l«t «InaGabührvonSDlnar InPoatmarkanbatiuaehllaaaar 

SchloR Gallcnhof, Slovenijtra-
dec, vermietet komolctt ein­
gerichtete Wohnungen mit 
kompl. Küche über den Som­
mer. t'ibt auch Pension ab 35 
Dinar^ 

Kalk, Zement, sowie sänit-
h'ches Schnitt- und Baumate­
rial, Brennholz, Kohle zu 
den biiiigstcn Tagespreisen. 
Geschäft Kraser, Studencl. 

4445 

Df. Koiiieis Gesiiiiillirol 
bcKünstlKt den Stoffwechsel, 
kräftigt den OrKanismus, Ist 
leicht verdaulich, beschwert 
nicht den Mäzen. Ist sehr 
sclimackhaft und bleibt lange 
frisch. Darum auch für den 
Touristen das Reeienete Deli-
katesbrot. Erzeugt und ver­
sendet Backhaus Robaus 
Nachf. Raku.'^a. Koroska c. 24 

3980 

Ceresit« Isoliermittel hat lau­
fend abzugeben: Stadtbau­
meister F. Kiffmann. Meljska 
cesta 25. 287Q 

Suche Korapagnonin für Bü­
fett mit osebna uravica. Un­
ter »Nnjno« an die Verw. 

49S1 

PtüfitSitH 

Neugebautes Einfamilienhaus 
zu verkaufen. Gozdna ul. 10, 
Maribor. 4984 

?# ftiüiUi 

 ̂ I 

1 
Klavier 

in H«lin 
ReidwtM Lftfier im 
iltetten KUvierbaM 

Th. Bfiuerle 
Maribor, Goapoalca nL 56 

Gold H. Siner 
brillanten, Versatzscheine 
dringend zu Icaufen gesucht. 

in Pgerlev sin 
Alaribor. Qosposka ulica 15. 

3421 

I Kirschen, frische, harte, rote, 
'schwarze kg Din 4.— und Din 
4.50, Körbchen 45 itg, franko 

j h'rachtspesen versendet Q, 
Drechsler. Tuzla. 4991 

i 2|| yfcniifigjii 

Vierzimmerwohnune in der 
Qosposka ulica zu vermieten. 
tittRang und Anfragen Slom-
.^kov trg 2. 493!) 

Möbl. sep. Zimmer, sonnig, 
Park-. Bahnhofnähe abzupeh. 
JancüiCeva 1, ToniSiCev dre-
vored. 4954 

Zimmer und Küche zu vermie 
ten. Zrkov.ska c. 24, Pobre2-

ije^ 4956 

|Zwei Herren oder Fräuicin 
werden aufs Bett genommen. 
Adr. Verw. 4957 

Nübsch möbl. Zimmer, separ. 
sonnig« im Zentrum su ver-
mieten. Adr. Verw. 4964 

Vermiete schön möbl. Zim­
mer, sonnseitig, separiert, ni. 
Badezimmerbenützung, Park­
nähe. Sila, PreSernova ulica 
30-a. 4965 

Schönes Zimmer möbliert zi» 
vermieten. Park, Vrazova uli 
ca 2-1. 4966 

Kabinett, streng separiert, zu 
vermieten. KoroSÖeva ui. 2-1, 
links, KovaCii. 4971 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Mai.'-trova 13- Tür 2. 4972 

Große, helle Werkstäite, elek 
trijchcr Strom. ^ vermieten 
Adr. Verw. 4955 

Möbl. Zimmer, separ.. billig 
XU vermieten. Raziagova 20, 
Part. 4975 

Ruhiges separ. Zimmer, zwei 
oder einbettif. abzugeben. — 
Sodna ul. 16-5. ^49fi7 

Reines Siidzimmer zu verge-
ben. KoroSCeva 4. Tür 8. 

4976 

Möbl. separ. Zimmer an bes­
seren Herrn zu vermieten. 
VoSnjaJcova 19'IIL 7. 4982 

Möbl. Zimmer Parknähe zu 
vermieten. KoroSöeva ul. 7, 
Tür 1. 4983 

Möbl. separ. Zimmer zu ver­
geben. Bahnhofnähe. Zrlniske 
ga trg 6-2. 4985 

Möbl. Zimmer, sonnig, ruhig, 
an besseren Herrn abzugeben 
Ulica itneza Koclia 19 (Tatten 
bachova). 4977 

Kleines Dachboden- Sperherd 
Zimmer sofort zu vermieten. 
Ceh, Betnavska c. 4. 4993 

Sonniges möbl. Kabinett so­
fort zu vermieten. CvetliCna 
ul. 27-1. 4992 

Parke.tiertc Einziramc^rwoh-
nung mit 1. Juli in Neubau 
zu vermieten. Ceh. Betnav-
ska_c. 4. 4994 

Abgeschlossene Hochparterre 
Wohnung, 2 Zimmer. Kabinett 
und Küche zu vermieten. — 
Maistrova 16. Tür 1. 4995 

Komfortable, sonnige Dreizim 
merwohnung, 3 Minuten vom 
Hauptplatz, an feine Familie 
zu vermieten. Anträge erbet, 
unter »Ständiger Mieter« an 
die Verw. 4997 

Offene SUtUk 

Friseeuriehrmädchen wird 
sogleich gesucht. Ivan Flie­
ger. KrCevina. 4996 

Keilneriehrling mit gutein 
Leumund wird auicenomnieii 
Plaue. KnroSka_cesta. 4958 

Nette, tüchtige Verkäuferin 
wird für die Küchenwarenab 
teilung aufgenommen. Lötz, 
füscnhandliing. Maribor. 

4959 _ 

Gesucht wird Küchln, welche 
auch andere Hausarbeiten 
verrichtet. Adr. Verw. ^071 

Friseurgehilfe gesucht. Anzii. 
fragen Drecltsler, Ulica id. 
cktohra. M.iribnr 

festuki 

Suche gegen Ende Juni eine 
Sommerwohnung."' 2—3 Zim­
mer, mit Küchenbenützung. 
Preisangabe. Anträge unter 
»Graz 25« an die Verw. 497.S 

Kinderfräulcin sucht Stelle. 
Besitzt schöne Jahreszeug-
nisse, hilft im Haushalt. An­
träge erbeten unt. »Dauernd« 
an die Verw. 4973 

Schlaf, und Spelszimmar, Kü 
che und verschiedene Möbel 
verkauft Maigazineur. Meli* 
ska cesta 29. 4935 

Volflcontmen neue, moderne 
Nähmaschine um Din 2200 
zu verkaufen. Adr. Verw. 

4953 

Gutes Damenlahrrad billig 
verkäuflidi; dortsetbst separ. 
Zimmer mit guter Verpfle­
gung ab 1. Juni zu vergeben. 
Adr. Verw. 4968 

Ein Handkarren, gefedert, u. 
ein großer eiserner Ofen bil­
lig zu verkaufen. TomSiteva 
ui. 17. 4970 

Unser lieber Sohn, bzw. guter Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

HANS ZOTTEL 
Kaufmann 

ist Dienstag, den 30. Mai 1939 um 10 Uhr früh im 35. Lebensjahre sanft im Herrn 
«intschlafen. 

Das Leichenbegängnis des teuren Dahingeschiedenen findet Donnerstag, den 
1. jun: 1939 um 16 Uhr vom Trauerhause, Slov. Konjice 57 aus, auf den Ortsfried­
hof statt. 

S i o v e n s k e  K o n j i c e ,  d e n  3 0 .  M a i  1 9 3 9 .  

Helene Zottel, Mutter. 
Helene, Schwester. Josef Wirth, Scliwager. 

Helwa, Nichte. 
Boris, Neffe. 

Mittelschweres, fehlerfreies, 
schönes, frommes SJähriges 
Pferd samt Wagen zu verkau 
fen. Pajek, Muta. 4969 

aa—mi 

Eid wzK LDA Ihn lidi? 
ROMAN VON HANä JOCHEN VON PLEHWE 

Copyright 1937 by Aufwärts-Verlag. Berlin SW 68 57 

Jetzt wird sie also die Wände 
dieses Lokals mit wenig bekleideten Nym 
phen verzieren, mit tanzenden Satyren, 
mit badenden Mädchen — denn so unge­
fähr hat Herr Sindermann den Motivicreis 
umrissen, den er für die Ausschmückung 
seines Tanzpavillons wlinsch!. Sie wird 
Reklamekarten und Untergrundbahn-Pla­
kate entwerfen, auf denen unsagbar schö 
ne Mädchen von ebenso bestechenden 
Männern zum Tanz geführt werden, und 
rätselhaft lächelnde Bardamen bunte Eis­
getränke kredenzen. Sie wird ein Podium 
für die Kapelle bauen lassen, das in der 
Reichshauptstadt nicht seinesgleichen ha­
ben soll, sie wird die neue Saaldekora-
tion für die Wintersaison überwachen, sie 
wird vielleicht zuweilen auch hier mit Di­
rektor Sindermann Sekt trinken müssen 
— und für all das wird sie den vielen, 
den allmählich unerträglich gewordenen 
Sorgen enthoben sei.i, d'e sie bis heute 
plagten. Sie wird endlich einmal keine 
Angst mehr vor dem kommenden Tag zu 
haben brauchen, der unbezahlte Rechnun­
gen und mahnende Gläubiger und nie, 
nie, nie den so lange ersehnten Kunst­
freund bringen wird, dem ihre Bilder et­
was zu sagen haben. 

Ach, da ist wieder die verhaßte, wider­
liche Hand des Direktors, ihres neuen 
Wohltäters, ihres Chefs und Brotherrn 
auf ihrem Arm. 

»Kommen Sie, wir wollen tanzen k sagt 
er, und sein schmieriger Blick tastet wie 
abschätzend an ihr hwuim. Er eriiebt sich, 
verneigt sich. 

»Kein, danke, ich möchte nicht, ich bin 
nicht aufgelegt heute!« sagt Barbära ab­

lehnend. Dieser Mann soll sie umgreifen, 
seine Hand auf ihren Rücken legen, sie 
nach den Klängen dieser Musik durch den 
Saal drehen — nein^ das kann sie nicht 
ertragen, das kann sie nichtl 

^-Kommen Sie!« sagt Hermann Sinder­
mann noch einmal, und es liegt wie eine 
Drohung in seiner Stimme. »Lassen Sie 
mich nicht warten!« 

Und Barbara steht auf, der Ekel will 
sie fast ersticken, sie legt ihren Arm in 
seinen Arm — oh, er ergreift ihre Mandl 
— und schreitet mit dem Verhaßten durch 
den schmalen Zugang neben ihrem Tisch 
auf die Tanzfläche. Herr Sindermann ist 
fast einen halben Kopf kleiner als sie, und 
die Mängel seiner Figur vermochte auch 
der erste Schneider Berlins nicht zu ver­
tuschen — so steht er im bunten Lid: 
der Scheinwerfer vor ihr, grotesk, häßlich 
und voH gespreiztem Selbstbewußtsein, 
verbeugt sich noch einmal und zieht sie 
zur Tanzstellung an sich, zieht sie so na­
he! Barbara erzittert in seinem Arm vor 
Ekel und Scham, während sie über den 
glatten Parkettboden schreiten. Herr Sin­
dermann bemerkt das Beben des jungen 
Körpers und fühlt sich sicher, wieder eine 
Eroberung gemacht zu haben. 

Grüne Lichtwogen umfiuten sie. Wie 
der Schlagzeuger auf dem Podium grinst! 
Er wirft seine Klöppel in die Luft und 
fängt sie wieder mit der einen Hand, wäh 
rend er mit der andern die beiden großen 
Messingbecken aufelnanderklirren läßt. 

Das Licht wechselt in Blau, sie schrei­
ten wie durch die kristallklaren Wasser 
eines südlichen Meeres. Herr Sindermann 
zieht seine Tänzerin näher an sich, es ist 

wie ein Kampf zwischen ihnen um die 
paar Zentimeter Abstand, die Barbara 
zwischen ihre beiden Körper legen will. 

»Seien Sie doch nicht so widerspenstig, 
schöne Frau!« lacht Herr Sindermann. 
»Lassen Sie mich doch führen — hier auf 
der Tanzbahn bestimme ich, nicht wahr?« 

Wenn doch der Tanz zu Ende wäre!, 
denkt Barbara. Sie kommt sich vor wie 
bcschmutzt durch die Nähe dieses Man­
nes, durch seinen klebrigen Blick, der sie 
nicht losläßt während des Tanzens, durch 
das lüsterne Funkeln seiner Augen. 

Nächste Woche hätte mich der Haus­
wirt hinausgesetzt!, denkt sie krampfhaft, 
Ich habe kein Geld mehr, neue Farbe zu 
kaufen; der Bäcker gibt auch keinen Kre 
dit mehr. Ich muß hier aushalten, ich muß 
einfach , . . 

Unter den Tanzenden macht sich eine 
gewisse angespannte Erregung bemerk­
bar, schneller treiben die Paare dahin, 
enger fassen sie sich. Blau, blau, blau — 
noch immer werfen die Scheinwerfer ihr 
blaues Licht hinab in den Saal, aber es 
kann nicht mehr lange dauern, und . . . 

Knack, macht da ein Schalter, und ein 
Halbdunkel senkt sich herab, das den 
lichtgewohnten Augen als tiefschwarze 
Nacht erscheint. Hier und dort flattert ei­
ne erschreckte Frauenstimme auf und 
durchbricht den Rhythmus der Musik, La­
chen erklingt und scherzhaftes Scheiten: 
»Nein, laß mich doch — nein!« 

Barbara und ihr Tänzer sind stehenge­
blieben wie die meisten der anderen. Und 
da reißt der Mann sie an sich, ehe sie 
noch festen Fuß fassen und sich wehren 
kann; Barbara spürt den keuchenden 
Atem an ihrer Wange, da sie das Gesicht 
krampfhaft abgedreht hat, um dem Ver­
haßten möglichst fern zu sein. Sie weiß 
es, er will diesen Augenblick der dunklen 
Geborgenheit ausnützen, um mit seinen 
häßlichen wulstigen Lippen die ihren zu 
suchen, sie zu küssen. 

Der Abscheu, die Wut geben ihr Kraft: 

mit der rechten Hand stößt sie ihn vor 
die Brust, daß er zurücktaumelt, ohne 
doch ihre Linke loszulassen. Sie sclilägt 
noch einmal und trifft sein Gesicht. »Ka­
naille!« zischt er und läßt sie fahren. ' 

Fort, fort von hier! 
Barbara stößt gegen Menschen wie ge­

gen eine weiche Mauer, findet einen 
Durchgang, der nach wenigen Schritten 
wieder verbaut ist, umgeht auch das neue 
Hindernis, drängt sich durch zwischen auf 
gestörten, schimpfenden, fragenden Paa­
ren, um ihrem Verfolger möglichst fern zu 
sein, wenn das Licht wiederkehrt. 

Sie findet sich dicht neben ihrem Tisch, 
als der Strahl der Scheinwerfer den Saal 
überflutet wie eine lichte Morgenröte nach 
langer Nacht. Sie sieht sich nicht nach ih^ 
rem geprügelten Tänzer um, sie rafft in 
besinnungsloser Hast ihren Seidenschal 
und ihre Abendtasche vom Stuhl und flieht 
durch die Tischreihen hinüber zum Aus­
gang des Saales. Ein Kellner öffnet ihr 
mit erstauntem Blick die Tür. 

Es braucht eine kurze Verhandlung an 
der Garderobe, ehe sie ihre Ueberkleidung 
erhält, die der Direktor dort vorhin per­
sönlich abgegeben hat. Barbara steht wie 
auf glühenden Kohlen, bis sie ihr dünnes, 
fadenscheiniges Mäntelchen in Empfang 
nehmen kann und sich die großen gläser­
nen Flügeltüren des Etablissements hin­
ter ihr schließen. 

Es ist wie das Erwachen aus einem 
Alptraum, nun auf der Straße zu stehen, 
die reine, kühle Nachtluft einzuatmen und 
dann seines Weges zu ziehen. 

Sie denkt noch nicht darüber nach, was 
die Folge ihrer Verzweiflgungstat drin auf 
der Tanzfläche sein wird, sie ist noch zu 
froh, dem allen entkommen zu sein. Sie 
bleibt nicht lange auf der hell beleuchte­
ten Hauptstraße — zu viele Sindermanns 
flanieren hier und messen sie mit frechen, 
begehrlichen Blicken. Sie biegt in eine 
dunkle Quergasse und schlägt die Rich­
tung nach Hause ein. 
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